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Zur Cage. 

Nun iſt die Seſſion des preußiſchen Landtages geſchloſſen 
worden, nachdem das Herrenhaus dem Entwurfe des Geſetzes 
über die Landwirthſchaftskammern, wie er im Abgeordnetenhaus 
zum Beſchluß erhoben, zugeſtimmt hat. Damit ſchwinden die 
Dinge, die zu lebhafterem Meinungsaustauſche auf dem Gebiete 
der inneren Politik bisher angeregt haben, und die Blicke 
wandern gern nach dem ſogenannten Horizonte der auswärtigen 
Politit, um zu erſpähen, ob und welche Wölkchen und Wolken 
dort ängſtliche Gemüther etwa beunruhigen könnten. Vielleicht 
f es angemeſſen, wenn auch wir den Leſer zu einer ſolchen 

Ausſchau einladen. 

Wir ſehen da, daß die beiden großen Mächte im Weſten 
und Oſten ſoeben wieder allen Grund gehabt haben, in ihrem 
eigenen Hauſe zu kehren. Frankreich hat wieder einmal ein Mi⸗ 
ulſterium (Caſimir Périer) ſtürzen und ein neues (Dupuy) ans 
Ruder treten ſehen und damit auſ's neue dargethan, daß die 
inneren Verhältniſſe der Republik eben nur in ihrem fortwähren- 
den Wandel Stetigkeit bewahren. Sucht nach Herrſchaft, Haß 
von Partei zu Partei, Neigung, jeden Anlaß zum Sturze des 
leweiligen Regiments zu erfaſſen, und Schwäche der Regie⸗ 
tungsorgane, die fie jeder Zufallsmajorität erliegen läßt: das 
find die Momente, die die innere Konſolidirung Frankreichs auf⸗ 

halten und den Expanſionsdrang erſticken. Und letzteres zum 

Nutzen der Ruhe Europas! 

Im Zarenreiche hat der Nihilismus wieder mit ungeſtümer 
Hand an die Thore der Ordnung gepocht. Allerlei dunkle Ge⸗ 
tüchte von Anſchlägen auf das Leben des Zaren empfingen eine 
gewiſſe Beſtätigung durch den Ukas, wonach der Kaiſer alle 
Perſonalveränderungen im Stande der höheren und niederen 
Civilbeamten ſeiner eigenen Kanzlei zugewieſen hat. Damit wird 
die oft betonte Thatſache zugegeben, daß der Nihilismus bis in 
die höchſten Kreiſe hinauf ſeine Anhänger, Förderer oder Dulder 
beſitzt, und den regierenden Faktoren in Rußland dringend zuge⸗ 
rufen, dieſer unheimlichen Erſcheinung genau und ſorgſam zu 
achten. Je mehr ſich aber ſo die Aufmerkſamkeit der leitenden 
Kreiſe des Oſtreiches jenen drohenden inneren Vorgängen zu⸗ 
wendet, um fo weniger können die panſlawiſtiſchen Elemente ihre 
kriegeriſche Luſt bethätigen und um fo geringerer Anlaß if für 
die ruſſiſchen Machthaber Anlaß vorhanden, in die Geſchicke 
anderer Mächte einzugreifen. 

Und gerade jetzt wäre ein ſolcher Anlaß gegeben, nachdem 
Bulgarien die politſſche Welt durch die Kunde überraſchte, daß 
das Kabinet Stambulow feine Demiſſton eingereicht hat. Man 
weiß, daß das aufſtrebende Land den gefährlichen Zankapfel für 
die europätichen Kabinette bildet, der nur von einer Macht auf⸗ 
gehoben werden braucht, um die anderen zum Schwerte greifen 
zu laſſen; und die Möglichkeit iſt immerhin nicht ausgeſchloſſen 
— ——— —ꝛ— — — 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
. (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 


Die beiden erſten Wagen mit Verwundeten waren in Be 
gleitung des Majors angekommen. Fünf Minuten ſpäter ſtand 
der Oheim ſchon im Zimmer. 

„Donnerwetter, das war heute eine Geſchichte, Mutter, wie 
fe in der Welt noch nicht dageweſen iſt,“ berichtete er wohl⸗ 
auf. „Der alte Blücher hat wieder einmal ein Meiſterſtück 
gemacht!“ 

„Mann, um Gottes willen, wie kannſt Du ſo reden, ange⸗ 
ſichts des Schrecklichen,“ wies die Majorin entſetzt ab. 

5 „Die armen Kerle — freilich! Sie werden alle an die 
KAatzbach denken, ihr Leben lang. 

Erſt läßt er fie herüberkommen, und als ihrer genug drüben 
find, geht der Spaß los. So ſtanden fie zwiſchen Feuer und 
Waſſer! Die Katzbach hat viel Blut getrunken — kein Wunder, 
daß ihr Waſſer den fliehenden Franzoſen nicht geſchmeckt hat! 
Na, ich will ſtill ſein, Mutter!“ 

Inzwiſchen vollzog ſich unten die Ausladung der Verwun⸗ 
deten. An Beiſtand fehlte es nicht. Von allen Seiten kamen 
neben dem Dienſtperſonal der Poſtmeiſterei helfende Hände und 
opferwillige Herzen herbei, voran der Chirurg des Städtchens, 
den die Majorin beſtellt hatte. Nach zwei Stunden war alles 
untergebracht, reinlich und nach Möglichkeit bequem. Da, gegen 
Mitternacht, als die Hungrigen geſpeiſt und die Ermüdeten ein⸗ 
geſchlaſen waren, rollte nach ein dritter Wagen in den Poſthof, 
der auf Befehl des Majors noch in der Nähe des Schlachtfeldes 
verblieben war, um die nach Beendigung des Kampfes vorge: 


fundenen letzten Verwundeten aufzunehmen. 


Es waren größtentheils ſchlefiſche Landeskinder, Grenadiere 
vom fiebenten Regiment. Sie lagen eng auf dem Stroh des 
Wagens aufeinander geſchichtet, theilweiſe mit ſchweren Verwun⸗ 
dungen und bewußtlos. Die Ausladung geſchah von ein paar 
hülfsbereiten Bürgern, unter Aufſicht des Chirurgen. 
In dieſem Augenblicke ward gerade eine zarte, in einen 
dunklen Soldatenmantel gehüllte Geſtalt vom Wagen herabge⸗ 
hoben. Der Kopf iſt dicht umwickelt, aber aus den unordent⸗ 
lichen blutbefleckten Hüllen ſieht ein dicker, buſchiger, ſchwarzer 
Zopf hervor. 

„Straf mich Gott, 's iſt halt ein Mädel,“ ruft der Chirurg 
perplex. 


daß Prinz Ferdinand, ohne auf ſeinen thatkräftigen Berather 
Stambulow geſtützt, Wege einſchlagen könnte, die auswärtige 
Mächte zum Widerſpruche reizen würden. Aengſtliche Gemüther 
alſo hätten immerhin Grund, von den „ſchwarzen Punkten“ am 
Horizonte der hohen Politik zu ſprechen. 

Indeſſen darf man des Glaubens ſein, daß den Groß⸗ 
mächten jedwede Neigung fehlt, die bulgariſche Kriſis als eine 
andere, denn lediglich bulgariſche Angelegenheit anzuſehen. Ruß⸗ 
land und Oeſterreich, die zunächſt in Frage kommen, haben jüngſt 
auf handelspolitiſchem Gebiete eine Annäherung vollzogen, die 
auf eine Verſtändigung auch über dieſe Frage hoffen läßt. Und 
wie in St. Petersburg und Wien, ſo bleibt man auch an maß⸗ 
gebender Stelle zu Berlin in der Lage des beſonnenen, objektiven 
Beobachtens. Damit iſt aber der bulgariſchen Kriſis der Zünd⸗ 
ſtoff für auswärtige Konflikte genommen. 

Das Facit unſerer kurzen Umſchau wäre demgemäß das, 
daß wir uns das Behagen an der beginnenden ſommerlichen 
Ruhe durch keine Furcht vor „drohenden Wolken“ verkümmern 
zu laſſen brauchen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Agrarkonferenz trat am Freitag in die Spezial⸗ 
debatte über die Frage der Schuldentlaſtung ein. Miniſter 
v. Heyden ſprach den Wunſch aus, daß dieſe Konferenz ihre 
Arbeiten ſo beſchleunigen möge, daß ſie bereits am Sonnabend 
ihre Arbeiten beendigt haben könnte. Die Redner beſprachen 
hauptſächlich die Frage der Verſchuldungsgrenze. Sombart 
ſchilderte das Wohlleben der Bauern in der Provinz Sachſen 
und meinte von Nothſtand ſei daher keine Rede. v. Knebel 
wies die Unrichtigkeit dieſer Schilderung nach und auf die jetzt 
faſt überall beſchränkte und einfache Lebensweiſe der großen und 
kleinen Grundbefitzer hin. v. Knebel und v. Ploetz traten mit 
Wärme für die Einführung der Grundrenten ein als einziges 
Mittel, dem Grundbeſitzer die Amortiſation zu ermöglichen. 
Keine Staatshilfe werde verlangt, ſondern nur Eintreten des 
Staates mit ſeiner Autorität oder ſeiner Garantie für die an 
und für ſich ſchon abſolut ſicheren Grundrenten. Die jetzige 
Nothlage verlange aber ſtarke Mittel. v. Ploetz wies noch hin 
auf die von Amerika drohende Gefahr, durch Zuckereinfuhrzolle 
auch unſere noch blühende Zuckerinduſtrie zu ruiniren. Er bat 
die Staatsregierung darum, im Bundesrath ihr ganzes Schwer⸗ 
gewicht in die Waagſchale zu werfen, damit die Reichsregierung 
unſere Zuckerinduſtrie ſchütze. - 

Bisher glaubte man, daß die Beſetzung der höheren 
Beamtenpoſten Sache des Miniſteriums und der das 
Beſtätigungsrecht ausübenden Krone ſei. Das iſt jedoch, wie 
uns die liberalen Blätter belehren, ein Irrthum. Das 
Miniſterium hat feine Kandidaten vor allem der „National: 


„Ein — Mädel? Iſt die Möglichkeit!“ klingt es im Chor 
zurück, neugierig, anzweifelnd. 

Die Umſtehenden drängen ſich näher heran, voran die 
handfeſte Cordel, die ſich mit dem Suppenlöffel, mit dem ſie 
die Milchſuppe ausgetheilt, Bahn bricht. „Jeſus Maria, ’s iſt 
ja die Muthel, die ihrer Mutter davon gelaufen iſt!“ ruft fie 
überlaut und ſtürzt ins Haus zurück, um die unglaubliche Neuig⸗ 
keit zu melden. 

„Die — Muthel?“ fragte Anton Kalnik, der herbeige⸗ 
kommen iſt, um zu helfen. „Sie iſt wirklich in den Krieg hin⸗ 
eingerannt? — Die Zigeunerin! Biſt Du's wirklich, Herzchen?“ 
drängte er ſich heran. „Sie iſt — todt!“ klagte er heulend. 

In dieſem Augenblicke ſchlägt Muthel die Augen auf und 
fieht ſich um, zuerſt geiſtesabweſend, dann aber ſcheint ſie ihre 
Umgebung zu erkennen, denn ein leiſes Lächeln gleitet über ihr 
blaſſes Geſicht. 

„Willſt zur Mutter?“ fragte Anton Kalnik. 

Sie nickt ſtumm. — — — ! — 

Zwei volle Tage ſchon lag die ſchwerverwundete Muthel in 
der zum Wohnraum eingerichteten Abtheilung des Wagenſchuppens, 
nach welchem man ſie transportirt hatte. Er bildete noch 
immer die Wohnung der blinden, von einer gutmüthigen Nach⸗ 
barin und Anton Kalnik verpflegten Mutter. 

Auch Charlotte kam zuweilen, um ſich nach der Verlaſſenen 
umzuſehen. Augenblicklich war die Hülfsbedürftige nothgedrun⸗ 
gen die einzige Pflegerin der Tochter, auch ließen Gewohnheit, 
Nothwendigkeit, und ein mehr und mehr ſich entwickelnder 
Taſtfinn die Alte ganz geſchickt in dem gewohnten Raum han⸗ 
tiren. 

Sie hob den Hirſebrei von der Feuerſtelle, blies hinein, 
um ihn abzukühlen, und trat damit an Muthels zerwühltes, 
blutig getränktes Strohlager heran. „Wilſt ein Brei?” frug fie, 
„Brei und Ziegenmilch? hier haſt ein Löffel!“ 

Die kranke Tochter richtete ſich mit großer Anſtrengung 
etwas in die Höhe, und aß wirklich ein paar Löffel voll. Es 
war eigentlich die erſte Nahrung, die Muthel zu ſich nahm. 
Wiederholte Ohnmachten, als Folge eines ſtarken Blutverluſtes, 
ließen für ihr Leben fürchten. Augenblicklich war ſie etwas ge⸗ 
ſtärkt, und ließ ſich von der Mutter allerlei berichten. Aber 
bald ſchien ſie doch nicht mehr zuzuhören, und frug unver⸗ 
mittelt: „Mutter, iſt der junge gnädige Herr zurückgekehrt?“ 

„Welcher, Mädel?“ 


er: 


zeitung“, der „Kölniſchen Zeitung“ und der „Tante Voß“ zu 
präſentiren, und erſt wenn fie deren Billigung finden, dürfen 
ſie angeſtellt werden. Das gilt vor allen Dingen von neu zu 
ernennenden Oberpräfidenten. Dieſe Blätter haben auch die 
Grundſätze aufgeſtellt, nach denen bei der Auswahl zu verfahren. 
iſt. Auf Verwaltungstüchtigkeit kommt es dabei nicht an, nur 
auf liberale Gefinnung So meinte die „Natlonalzeitung“ an⸗ 
läßlich der Nennung des Grafen Zedlitz⸗Trützſchler als Kandi⸗ 
daten für den Poſten des Oberpräfidenten von Schleſien: ob 
Graf Zedlitz das an ihm gerühmte Verwaltungstalent befige, 
wolle ſie nicht weiter unterſuchen; darauf komme es auch gar⸗ 
nicht an. Graf Zedlitz aber dürfe keinenfalls Oberpräfident 
werden. Denn er habe das bekannte Volksſchulgeſetz eingebracht. 
Wenn man ihm aber ſelbſt das verzeihen wollte, ſo ſei er 
dennoch unmöglich, weil er in der Agrarkonferenz für die 
„weiteſtgehenden“ agrariſchen Ideen eingetreten ſei. Es ſeien 
liberale Männer zu ernennen, nicht die konſervativen Frondeurs. 
Die „Nationalzeitung” hat ganz überſehen, daß der Ober⸗ 
präfident nicht vom Reichskanzler, ſondern vom preußifchen 
Minifterium beſtimmt wird. Erwartet fie auch bei dieſem ein 
Gruſeln vor „agrariſchen Ideen?“ Wir meinen vielmehr, daß 
ihr und ihren Geſinnungsgenoſſen um die Zukunft das Liberalls⸗ 
mus bange wird. Durch lautes Schreien und unverzagtes 
Fordern, ſelbſt wenn dadurch in die Rechte der Krone ein⸗ 
gegriffen wird, hoffen dieſe liberalen Politiker wenigſtens noch 
etwas zu retten. 

Gegen den jüngſten afrikaniſchen Vertrag Englands mit 
dem Kongoſtaate ſollte bekanntlich auch vom deutſchen 
Reiche Einſpruch erhoben worden ſein. Die Nachricht wurde 
vom offiziöſen Telegraphen verbreitet und mußte daher als 
glaubwürdig erſcheinen. Der Brüſſeler Korreſpondent der 
„Köln. Volks⸗Ztg.“ berichtet nun, er habe Einblick in ein 
Schreiben aus dem Departement des Innern des Kongoſtaates 
erhalten, worin es heißt: „Es iſt unrichtig, daß die deutſche 
Regierung gegen das engliſch⸗kongoleſiſche Abkommen Einſpruch 
erhoben hätte.“ — Von offiziöſer belgiſcher Seite wird übrigens 
verſichert, daß der Streifen Landes, welcher England in Pacht 
gegeben iſt, an feiner Stelle die Grenze der deutſchen Befitzungen 
in Afrika berührt. 

Die veränderte Stellung des Kabinets 
von Waſhington zur Samoafrage wird in den dem 
Senat am 9. Mai zugegangenen Aktenſtücken klargelegt. Die 
Union iſt bereit, von dem Samoa⸗Vertrag zurückzutreten, wenn 
man ihr beſtimmte Rechte auf den von ihn ſchon lange bean⸗ 
ſpruchten Hafen von Pago⸗Pago auf Tutuila gewährt. Der 
Hauptbeweggrund zu dieſer Stellung iſt wohl der Mißerfolg des 
Eingreifens der Union in Hawali geweſen, wo ſie zu einem 
Rückzuge gezwungen wurde. Den Aktenſtücken ſind Erläuterungen 


„Friedrich! — Wer ſonſt? Nach dem andern frag ich 
t — 

„Nein! Was willſt mit ihm?“ 

„Dann — iſt er todt!“ rief Muthel mit ſchmerzlichem 
a ar und ließ den Löffel fallen — todt! Ich will auch 
erben!“ 

„Schändliche Dirne, willſt mich wieder allein laſſen im 
Ofenloche?“ klagte die Mutter. 

„Um ihn ging ich davon — auch in den Krieg! daß Du's 
endlich weißt!“ 

Und nun biſt eine Soldatendirne geworden — ja, fo hei⸗ 
ßen fie Dich! Einerlei, ob's wahr it — — — — Wie biſt 
nur hineingekommen in den Krieg?“ 

„Ich war Magd beim Marketender und ſeiner Frau. Ich 
hatt's auch nicht arg ſchlimm bei ihnen, beſſer als daheim. Und 
als die Soldaten merkten, daß ich mit wehren konnte, mit den 
Zähnen und den Fäuſten, wurden ſie meine guten Kameraden. 
Darum trug ich unſern Grenadieren Pulver und Blei zu in die 
Schlacht hinein, und zu eſſen und zu trinken, und was ſie ſonſt 
brauchten. Da, einmal, traf mich auch eine Kugel an den 
Nopff 

x „Warum biſt nicht daheim geblieben und haft den Kalnik 
geheirathet?“ jammerte die Mutter. 

„Ich weiß nicht! aber ich glaube — s iſt beſſer jo — auch 
für den Anton! Sag's ihm, wenn ich todt bin,“ hauchte Muthel, 
mit ſchwacher Kraft. „Well ich ſterben muß, und er auch 
todt iſt, gieb dem Fräulein den Brief, den mir der Lauſel für 
ſie gegeben hat!“ ſagte Muthel mit gewaltiger Anſtrengung, in⸗ 
dem ſie ein Papier aus der Jacke hervorzog, die ſie ſeit drei 
Tagen auf dem Leibe trug. „Gieb ihn ihr morgen — wenn 
ſie die Suppe bringt. Wenn ich nicht ſterben müßte, und er 
nicht tobt — — nein, nein fie würde den Brief nicht haben! 
. . . Willſt das Kopftuch nicht feſter binden, Mutter?“ ſchloß 
fie, auf das blutgetränkte Lager zurückfinkend. 

Die blinde Mutter folgte der erſterbenden Stimme, taſtete 
ein paar mal hin und her, und verband dann die Wunde mit 
dem Leintuch, das die Majorin für Muthel herüber geſchickt 
hatte, ſo gut es eben gehen mochte. Dennoch begann das Blut 
wieder ſtärker aus der Wunde zu rieſeln, und ſogar auf den 
Steinboden zu tropfen. Tropf, tropf, tropf! ging es ein 
Weilchen eintönig fort, als Wiegelied zu Muthels ewigem 
Schlumme  —i— —— — — nn nn 
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vom Staatsſekretär Greſham beigefügt, die als eine Aner⸗ 
kennung der überwiegenden deutſchen Intereſſen auf Samoa 
anzuſehen ſind und wohl auch auf die Verhandlungen mit Eng⸗ 
land nicht ohne Einfluß bleiben werden. Der Staatsſekretär 
ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß durch die Einmiſchung 
der Union in Samoa Reibungen mit dem deutſchen Reiche ent- 
ſtanden ſeien, die das bisher freundliche Einvernehmen der 
beiden Staaten geſtört hätten. Die vereinigten Staaten hätten 
einen ſo geringen Berkehr mit den Samoa⸗Inſeln, daß der 
ganze Umſatz vor einigen Jahren nur 60 000 Dollars betragen 
habe. Dagegen ſei der Schiffsverkehr mit Deutſchland ſo ſtark, 
daß eine einzige Ladung der großen deutſchen Schiffe jenen 
Umſatz um das Mehrfache übertreffe. 

Die durch die ablehnende Haltung des ungariſchen 
Oberhauſes gegenüber dem liberalen Ghegeſeſtz hervorgerufene 
Kriſe iM noch nicht beendet. Der Kaiſer bemüht ſich einen 
Ausgleich herbeizuführen, welcher den Fortbeſtand des liberalen 
Miniſteriums ermöglicht. In kirchlichen Kreiſeu iſt man der 
Anfiht, die Regierung müſſe fallen, da der Kaiſer mit der 
Kirche nicht brechen könne. 

Die Nachricht, daß Turpin eine neue Erfindung auf 
dem Gebiete des Kriegsmaterials an das Ausland verkauft, hat 
in der franzöfiſchen Preſſe am Donnerſtag viel Staub auf⸗ 
gewirbelt. Heute kam es zu einer Verhandlung in der 
Kammer, die folgende Erklärung des Kriegsminiſters brachte: 
„Im Jahre 1885 gab Turpin dem Kriegsminiſterium auf zehn 
Monate das ausſchließliche Recht, nach ſeinem Verfahren 
Pikrinſäure herzustellen. Er erhielt dafür eine Viertelmillion 
und das Kreuz der Ehrenlegion. In den Händen der Kriegs⸗ 
verwaltung wurde aus dem Pikrin das Melinit. Nach Ablauf 
der zehnmonatlichen Friſt ſuchte Turpin fein Patent an aus⸗ 
wärtige Regierungen zu verkaufen. Er bot ihnen aber nicht 
die ihm gehörende Pikrinſäure an, ſondern das ihm nicht 
gehörende Melinit. Er betrog die fremden Regierungen, indem 
er ihnen weismachen wollte, ſeine Pikrinſäure ſei das berühmte 
Melinit der franzöſiſchen Kriegsverwaltung; er betrog auch dieſe 
Verwaltung, indem er ſich für den Eigenthümer des Pikrin⸗ 
patents ausgab, während er dies ſchon früher an die Pankla⸗ 
ſtitgeſellſchaft abgetreten hatte. Die Panklaſtitgeſellſchaft hat 
denn auch Turpin auf Herausgabe der vom Miniſterium em⸗ 
pfangenen Viertelmillion verklagt. Das Geheimniß des Melinit 
hat Turpin nie beſeſſen, trotzdem bot er es Deutſchland an, das 
mittels eines Schreibens des Milttärattachͤss in Paris vom 
24. März 1887 ablehnte, weil der geforderte Kauſpreis über⸗ 
trieben war. Turpins Mitſchuldiger Tripons ſtahl Berichte aus 
dem Krlegsminiſterium, wurde aber von Turpin ſelbſt angezeigt. 
Turpin hat alſo jeden verrathen, auch ſeinen Spleßgeſellen. 
Mit einem ſolchen Menſchen durften wir uns nicht einlaſſen. 
Die Regierung iſt überzeugt, daß es ſich um einen Erpreſſungs⸗ 
verſuch handelt.“ Der Miniſter verlas ein Schreiben von dem 
Präfekten des Departements du Nord, wonach Turpin ſeine 
Erfindung an eine belgiſche Geſellſchaft abgetreten habe, und 
ſchließt, dieſe Erfindung bebrohe in keiner Weiſe die Zukunft 
des Landes. Wenn es ſich um eine ernſte Erfindung handle, 
werde Frankreich dieſe ſtets zu erlangen ſuchen. Die Kammer 
nahm dieſe Erklärung beifällig auf und hierauf die von Flandin 
vorgelegte Tagesordnung, in welcher dem Vertrauen in die Wach⸗ 
ſamkelt der Regierung Ausdruck gegeben wird, daß eine ein⸗ 
gehende Prüfung aller die nationale Vertheldigung betreffenden 
Erfindungen ſicher geſtellt wird, mit 416 gegen 102 Stimmen 
an. — Uebrigens giebt Turpin einem Berichterſtatter gegen⸗ 
über zu, daß der Verkauf feiner berühmten Erfindung an 
Deutſchland noch nicht erfolgt ſei, und er verräth, daß es ſich 
um eine Verwendung verflüffigter Gaſe als Ladung handle. 

In Sofa dauern die Zufammenxottungen fort. Die 
Kollegen der am Mittwoch verwundeten und am nächſten Tage 
geſtorbenen Studenten demoſtrirten. Inſolgen deſſen wurden 10 
Studenten verhaftet. Am Nachmittag zog eine große Volksmenge 
vor das Polizeikommiſſarkat, wo die Studenten gefangen ge⸗ 
halten wurden. Letztere wurden freigelaſſen. Als die Volks⸗ 
menge dennoch näher kam, feuerte die Polizei. Das Kom⸗ 
miſſartatsgebäude wurde darauf von Kavallerie beſetzt. Auch in 
Verne fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen Anhängern und Gegnern 
Stambulows ſtatt. — Der Ukas, durch welchen das neue Kabinet 
ernannt wurde, iſt bereits unterzeichnet und den politiſchen Be⸗ 
hörden kund gemacht worden. Es wird eine Proklamation des 
Fürſten erwartet. 

Die braſilianiſchen Inſurgenten find am 
Donnerſtag in Liffabon angekommen. Diejelben ſollen in 
den Feſtungen Peniche und Abrantes internirt werden. 

Peutſches Reich. 
Berlin, 1. Juni 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte am Donnerſtag Abend 


kurz nach 9 Uhr vom Adlerſchießen im Katharinenholz nach dem 


Neuen Palais zurück. Am Freitag Morgen ließ ſich der Kaiſer 
einer leichten Operation unterziehen. Der „Reichsanz.“ enthält 
hierüber folgende Mittheilung: „Auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs haben die Unterzeichneten Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben heute Morgen eine kleine Balggeſchwulſt aus der Unken 
Wange entfernt. Die Operation wurde ohne Narkoſe in wenigen 
Minuten vollzogen. Neues Palais, 1. Junt 1894. v. Bergmann, 
Leuthold, Schlange.“ 

— Durch Kabinetsordre vom geſtrigen Tage hat der Kaiſer 
den brittälteften Prinzen Adalbert von Preußen, der am 14. 
Juli d. 38 fein zehntes Lebensjahr vollendet, zum Unterlieute⸗ 
nant zur See in der Martine befördert und zum Sekond⸗ 
lieutenant im 1. Garde ⸗ Regiment zu Fuß mit einem Patent 
vom 14. Juli d. Js. ernannt. Ferner iſt beſtimmt, daß der 
Prinz bei dem 1. Garde⸗Grenadier⸗Landwehrregiment à la suite 
zu führen iſt. Durch Kabinetsordre von demſelben Tage hat 


der Prinz den Schwarzen Adlerorden, den Rothen Adlerorden, 


den Kronenorden und das Kreuz der Großkomthure des König⸗ 
lichen Hausordens von Hohenzollern erhalten. — Durch die Er⸗ 
nennung des Prinzen zum Unterlieutenant zur See iſt die Ab: 
ficht ausgeſprochen, ihn dauernd dereinſt in der Marine Dienſt 
thun zu laſſen, wie es Prinz Heinrich thut. 

— Die Meldung einzelner Blätter, daß ſich der Kalſer am 
Dienſtag zu einem Beſuche des Königs von Schweden nach 
Ems begeben werde, iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ unbe⸗ 
gründet. Eine ſolche Reife iſt nicht in Ausſicht genommen. 

— Der König von Sachſen kam am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin Johann 


Georg von Sachſen aus Potsdam nach Berlin und reiſte hierauf 
mit dieſen nach Dresden zurück. 

— Fürſt Bismarck wird, wie aus Friedrichsruh berichtet 
wird, bereits in der erſten Juniwoche über Berlin nach Varzin 
reiſen und dort bis Ende September bleiben. Sein Befinden 
iſt gleichmäßig gut. Auch die Fürſtin hat ſich ziemlich erholt 

— Der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch beabſichtigt, wie 
verlautet, zur Organiſation des Handwerks einen neuen Entwurf 
ausarbeiten zu laſſen, der bis zum Herbſt fertig geſtellt fein ſoll. 
Es ſoll darin eine durchaus getrennte Organiſation für Innungs⸗ 
und Nichtinnungshandwerker vorgeſchlagen werden. 

— Der Bundesrath verſammelte ſich am Freitag zu einer 
Plenarſitzung. 

— Im Reichsjuſtizamt iſt, wie die W. P. K. erfährt, ein 
Statut ausgearbeitet worden, das die Herbeiführung einer 
gleichmäßigen Behandlung der Gefangenen in den einzelnen 
Bundesſtaaten bezweckt. Der Entwurf ift zur Zeit der Begut⸗ 
achtung der Regierungen unterbreitet worden. 

— Am letzten Sonnabend hat ſich eine Deputation der 
heſſiſchen Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten zum Miniſter 
Dr. Miquel mit einer Petition begeben, durch welche die ſämmt⸗ 
lichen in Heſſen wohnenden 12 heſſiſchen Mitglieder des Hauſes 
den Miniſter erſuchen, einen Ausgleich mit den Allodialerben 
des Kurfürſten von Heſſen bet dem Staatsminiſterium zu be⸗ 
fürworten. Wie das „B. T.“ hört, würden die Erben dem 
Ausgleich ſchon zuſtimmen, wenn man ihnen vier Millionen, 
alſo nur einen Theil der von ihnen beanſpruchten Summe, 
herauszahlen würde. 

— Der Chef der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, von Per: 
bandt, der augenblicklich in Berlin weilt, iſt, wie nach der „Voſſ. 
Ztg.“ verlautet, nicht lediglich dazu beitimmt, die Verſtärkung 
der Schutztruppe nach Südweſtafrika zu führen, ſondern wird 
auch in der Truppe verbleiben. 

— Der 3. Präfident der chriſtlich ſozialen Partei, Buch⸗ 
händler Kühne in Berlin, iſt am 31. v. Mts. morgens nach 
langem ſchweren Leiden verſtorben. Der Verſtorbene war ein 
raſtloſer, energiſcher Vorkämpfer für Chriſtenthum, Vaterland 
und Monarchie, welcher mit größter Opferwilligkeit und Selbſt⸗ 
loſigkeit die gute Sache förderte und unterſtützte. Allen, die ihn 
näher kannten, war er ein leuchtendes Vorbild eines treuen 
Chriſten und wahren Patrioten. 

— In der Silberkommiſſion begründete am Donnerſtag 
Dr. Arendt in fünſplertelſtündiger Rede feine Anträge betreffs 
der Frage, ob mit oder ohne England und ob im Verhältniß 
von 1:15 ½ oder nicht. Die Debatte wurde nach 6 Uhr 
geſchloſſen. Am Freitag hatte zuerſt Dr. Arendt das Schluß⸗ 
wort. Dann ſollte die Vernehmung der Fachleute beginnen, 
für die auch der Sonnabend in Ausſicht genommen iſt. Am 
Montag ſollen die Uebergangsmaßregeln des Dr. Arendt zur 
Verhandlung kommen. 

— Der von dem Stettiner „Vulkan“ nach der kalſerlichen 
Werft in Kiel übergeführte neue Aviſo „Komet“ wird von der 
Marineverwaltung am 5. d. M. zu ſeinen erneuten Probefahrten 
unter die Flagge geſtellt werden. Es liegt in der Abficht der 
Marineverwaltung, dieſe derart zu beſchleunigen, daß der Avlſo 
während der kommenden Sommermonate den Kaifer auf feinen 
Seereiſen mit der Yacht „Hohenzollern“ als Begleltſchiff dienen 
kann, wie es im vorigen Jahre der Noifo „Blitz“ that. 

— Zu der Meldung der „Voſſ. Ztg.“, wonach „die Be: 
ſchlagnahme des „General: Anzeigers für Hamburg-Altona“ auf: 
gehoben und die Unterſuchung wegen des Caligula-Artikels mit 
Hinweis auf Friedrich Wilhelm IV. nach einer Mittheilung der 
Redaktion des „General-Anzeigers“ eingeſtellt“ worden ſei, wird 
dem genannten Blatte von der Redaktion bes „General-An⸗ 
zeigers“ mitgetheilt, daß weder die Beſchlagnahme des Blattes 
aufgehoben, noch die Unterſuchung wegen des Caligula = Artikels 
eingeſtellt worden iſt. Das Amtsgericht zu Hamburg habe vlel⸗ 
mehr die wegen Majeſtätsbeleidigung erfolgte Beſchlagnahme von 
Nr. 116 des „Gen.⸗Anz.“ beſtätigt und die Vorunterſuchung 
wegen des Auszuges aus der Quiddeſchen Broſchüre ſchwebe noch. 
Die Broſchüre ſelbſt ſei in Hamburg nicht beſchlagnahmt worden 
und liege in den Schaufenſtern aller größeren Buchhand⸗ 
lungen aus. 

Hadersleben, 31. Mai. Bei der Wahl von fieben Ge: 
meindevorſtehern des hieſigen Kreiſes errangen die Deutſchen 
einen glänzenden Sieg gegen die Dänen. 

Barmen, 31. Mai. Ein deutſch⸗ konſervativer Parteitag 
für Rheinland und Weſtfalen hat geſtern hier ſtattgeſunden. Von 
den offiziell angemeldeten Rednern waren die Abgg. Klafing⸗ 
Bielefeld, Freiherr v. Manteuffel und Geſcher nicht erſchtenen. 
Dagegen war Abg. Stöcker anweſend. Freiherr v. d. Leyen hielt 
einen Vortrag über die rheiniſche Landwirthſchaft in ihrer Be⸗ 
ziehung zu den anderen Berufsſtänden, in welchem er die weitere 
Ausbreitung der Induſtrie auf dem Lande als Schädigung der 
Landwirthſchaft bekämpfte. Stöcker ſprach dann über die kon⸗ 
fervative Partei und die Kirche. Er führte aus, die konſer⸗ 
vative Partei ſei mehr als früher eine Volkspartei, und eine 
ſelbſtändige Partei geworden, da fie jetzt auch der Regierung 
gegebenen Falls Oppoſition mache. Die konſervative Partei ſei 
ſehr offenherzig und deutſch geworden, auch den Miniſtern gegen⸗ 
über. Die Zeit der Komplimente ſei vorüber und es ſei die 
Zeit der Klarheit und Ehrlichkeit gekommen. Im Anſchluß an 
den Vortrag Stöckers wurde eine Reſolution angenommen, welche 
das Verhalten der nationalliberalen Preſſe gegen die Deutſch⸗ 
konſervatlven und gegen das pofitive Chriſtenthum als dem 
Geiſt des deutſchen Volkes verderblich bezeichnet. 

München, 1. Juni. Der Prinzregent eröffnete heute Vor⸗ 
mittag die Münchener internationale Jahreskunſtausſtellung im 
Glaspalaſte. Bei ſeinem Rundgang durch die Ausſtellung ſprach 
der Prinzregent ſeine vollſte Befriedigung über die Ausſtellung 
aus. In 41 Sälen find nahezu 1800 Kunſtwerke der Malerei 
und Plaſtik ausgeſtellt. ; 


Ausland. 
Wien, 1. Junl. Der ungariſche Minifterpräfident Dr. 
Weckerle konferirte heute Vormittag mit dem geſtern hier einge⸗ 
troffenen Banus von Kroatien, Graf Khuen » Fejeväry, worauf 


| letzterer vom Kaiſer empfangen wurde. 


Nom, 31. Mat. Die zur Centenarfeier für den Papſt 
Pius IX. eingetroffenen italteniſchen Wallfahrer, Vertreter der 
katholiſchen Vereine Roms, Delegirte der fremdländiſchen 
Diözeſen, darunter zwanzig Biſchöfe, die an der Ausſchmückung 
des Grabmahls Pius ſich betheiligten, wohnten der von dem 


Papſt im Loggienſaale der Peterskirche geleſenen Meſſe bei. 
Der Papſt, deſſen Befinden ſehr gut iſt, wurde beim Erſcheinen 
und bei feinem Abgange von den Anweſenden warm begrüßt. 
Nach der Meſſe empfing der Papſt in der mantuaniſchen Loggia 
die Führer der zur Feier erſchlenenen Deputationen und betonte 


in der Antwort auf eine Anſprache, die Gedächtnißfeler für 


Pius diene zur Verherrlichung der Kirche durch die Erinnerung 
an die großen Werke, ſowie dadurch, daß ſie die Achtung und 
den Gehorſam für den päpſtlichen Stuhl beſtätige, den perfiden 
Kunſtgriffen zum Trotz, welche die Gläubigen abwendig machen 
wollen. Der Papſt erneuerte ſchließlich den rühmenden Nachruf, 
den er in der erſten Konſiſtorlal⸗Allokution 1878 dem Wirken 
Pius gewidmet. Er fügte hinzu, die ſeither verfloſſene Zeit 
hätte dieſe Lobſprüche beſtätigt. 

Paris, 1. Juni. Die Einnahmen, welche der Staat im 
Jahre 1893 aus dem Zündhölzchen⸗ Monopol erzielte, betrugen 
25°/, Millionen, wobei ein Reingewinn von 19½ Millionen 
verblieb. 

London, 1. Juni. Gladſtone's Befinden iſt jetzt To gut, 
ie Aerzte keine täglichen Krankenberichte mehr veröffentlichen 
werden. 

St. Petersburg, 31. Mat. Der auswärtige Handel Ruß⸗ 
lands für das abgelaufene Jahr ſtellt fich folgendermaßen: Der 
Export betrug 594 688 000 Rubel gegen 471 177 000 Rubel im 
Jahre 1892, und die Einfuhr 421956 000 Rubel gegen 
367 268 000 Rubel im Jahre 1892. 


PFrovinzialnachrichten. 

Culm, 31. Mai. 
Bau einer Bahn von Unislaw nach Culm beabſichtigt die an den Minifter 
der öffentlichen Arbeiten zu richtende Petition dem Herrn Miniſter durch 
eine Deputation perſönlich zu überreichen. — Vor längerer Zeit wurde 
dem Kaufmann Hermann Leiſer eine goldene Uhr nebſt Kette und eine 
Buſennadel im Werthe von 400 Mk. geſtohlen. Wie ſich jetzt heraus; 
ſtellt, iſt der Diebſtahl von zwei polniſchen Juden verübt worden, welche 
in unſerer Stadt gebettelt haben. — Der Lehrerkonferenzbezirk Klein 
Czyſte iſt aufgelöſt worden. Die evangeliſchen Lehrer ſind wieder dem 
Konferenzbezirk Culm zugetheilt, während die katholiſchen dem Bezirk der 
katholiſchen Lehrer der Culmer Höhe zugeſchlagen ſind. 

Culm, 1. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. Verſetzung.) Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung den Bau eines 
zweiten Gasbehälters, für den 20006 Mk. gefordert wurden, abgelehnt. 


(Verſchiedenes.) Das Agitationskomitee für den 


— Der Hilfslehrer Biganski aus Hildesheim iſt als techniſcher Lehrer an 


das Gymnaſium hierſelbſt verſetzt worden. 

z. Culmer Stadtniederung, 31. Mai. (Der alte Streit) zwiſchen 
den Gemeinden Grenz und Neuſaß, welche zu einem Schulverband ver⸗ 
einigt ſind, dürfte nun beigelegt werden. In Zukunft ſoll ein Schuletat 
aufgeſtellt werden, den der geſammte Schulvorſtand vorher zu berathen 
hat. Die Beſchwerde über die Führung der Schulkaſſe hat ſich bei einer 
dieſer Tage vorgenommenen Reviſion als durchaus grundlos erwieſen. 

2. Culmer Stadtniederung, 1. Juni. (Landwirthſchaftliches.) Recht 
anſtändige Preiſe laſſen ſich Beſitzer, die Wieſen zu vermiethen haben, 
für den diesjährigen Grasbeſtand zahlen. So koſtet in Jamerau und 
Lunau ein preußiſcher Morgen 90 Mk. Allgemein wird in der nächſten 
Woche hier die Klee» und Heuernte beginnen. 

Brieſen, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Auf der Hauptverſammlung 
des weſtpreußiſchen Provinzialvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung in 
Danzig iſt beſchloſſen worden, die nächſtjährige Hauptverſammlung in 
Brieſen abzuhalten. — Herr Landrath Peterſen tritt am 3. d. M. eine 
längere Urlaubsreiſe an, während welcher er vom Kreisdeputirren Herrn 
Kuhlmay vertreten wird. — Herr Stationsvorſteher Römiſch iſt von 
Güldenboden nach Bahnhof Brieſen verſetzt worden. Der bisherige 
Stationsvorſteher Herr Lehrke iſt in den Ruheſtand getreten. — Zum 
deutſchen Turnfeſt in Breslau wird auch der hieſige Männor⸗Turnverein 
ein Mitglied entſenden. 

SGraudenz, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Unter Vorſitz des Herrn Res 
glerungsraths Trilling aus Danzig fand geſtern Abend im „Löwenbräu“ 
eine Verſammlung von Fabrikbeſitzern ſtatt, um über die Gründung 
einer Genoſſenſchaft zum Bau guter und billiger Arbeiterwohnungen zu 
berathen. 115 Trilling machte ausführliche Mittheilungen über ſchon 
beſtehende Bau⸗Vereinigungen und die Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht. Es zeigte ſich gute 
Stimmung für die Sache und kam es zunächſt zu dem Beſchluß, für die 
geplante Bau⸗Genoſſenſchaft ein Statut auszuarbeiten. Der Geſchäfts⸗ 
antheil der Genoſſen (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) iſt auf 100 Mk. in 
Ausſicht genommen. Bis zur Vollzahlung hat der Genoſſe mindeſtens 
jährlich 10 Mk. einzuzahlen. — Unſere Liedertafel kann der Einladung 
der Thorner Liedertafel zur Theilnahme an ihrem 50jährigen Jubi⸗ 
läumsfeſte am 17. Juni nicht folgen, da ſie an dem genannten Tage 
an einem Sängerfeſte in Neuenbürg theilnimmt. — Der neugegründete 
Graudenzer Radfahrer verein hat ſich in einer geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung definitiv konſtituirt. 

bing, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Da Se. Majeſtät der Kaiſer 
gelegentlich des im Herbſt ſtatifindenden Raiſermanövers zwiſchen dem 1. 
und 17. Armeekorps in unmittelbarſter Nähe der Stadt weilen wird, 
hatten die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, den Monarchen zu bitten, 
unſere Stadt zu beſuchen und auf dem Rathhauſe einen Ehrentrunk ent⸗ 
gegen zu nehmen. Aus dem Oberhofmarſchallamt iſt nun der Beſcheid 
eingetroffen, daß Se. Majeſtät min Wohlgefallen von der Einladung 
Kenntniß genommen und den Ehrentrunk auf dem Platze vor dem Rath⸗ 
hauſe entgegen nehmen wolle; das Rathhaus zu betreten, könne indeß 
Se. Majeſtät wegen der Kürze der Zeit nicht in Ausſicht ſtellen. — Wie 
man hört, wird der Kaiſer am 7. September ſeinen Einzug in Elbing 
halten. — Bei den Kaiſermanövern erhält Elbing 56000 Mann Ein» 
quartirung; in Chriſtburg werden 2000 und in Pr. Holland 5000 Mann 
einquartirt. Die hohen und höchſten b ee welche ſich in Beglei⸗ 
tung des Kaiſers befinden, nehmen in Königsberg Standquartier. — Der 
Aalfang iſt im Friſchen Haff und in der Nogat ein ſehr ergiebiger wie 
felten. — Zu dem Fund einer Frauenleiche in einem Moore bei Marien⸗ 
burg meldet die „Elb. Ztg.“ heute, daß bis jetzt für die Annahme eines 
Mordes noch keine Anhaltspunkte vorhanden ſeien. Die Angaben, daß 
die Hände der Leiche zuſammengebunden geweſen ſind, und daß die 
Leiche verſchleppt worden ift, find unrichtig. — Ein peinlicher Vorfall 
ſpielte ſich geſtern in Marienburg ab. Herrn Gerichts vollzieher Baum⸗ 
gart war nach langjähriger tadelloſer Bienſtzeit ſein Geſuch um Ver⸗ 
fetzung in den Ruheſtand genehmigt worden. Geſtern ſchied nun Herr 
Baumgart aus ſeiner Stellung, weshalb der auſſichtführende Richter des 


dortigen Amtsgerichts, Herr Amtsgerichtsrath Kobe, ſämmtliche Gerichts⸗ 


beamten verſammelte und an den Scheidenden einige ehrende Abſchieds⸗ 
worte richtete. Im Anſchluß daran überreichte Herr Kobe Herrn Baum⸗ 
gart das Allgemeine Ehrenzeichen, deſſen Annahme derſelbe jedoch dankend 
ablehnte. Auch den Volksſchullehrern wurde bis vor kurzer Zeit als 
Auszeichnung beim Uebertritt in den Ruheſtand das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zutheil. Da hierüber Unzufriedenheit geäußert wurde, erhalten 
dieſelben neuerdings den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens, 
die Hauptlehrer und Rektoren häufiger den Königlichen Kronenorden 
4. Klaſſe. Die älteren Gerichtsvollzieher ſind aus dem Stande der Sub⸗ 
alternbeamten (Gerichtsſekretäre ꝛc.) hervorgegangen. 

Dirſchau, 30. Mai. (Vom 75 überfahren und getödtet) wurde 
geſtern Abend der Bahnarbeiter Or owski aus Dirſchauerwieſen, welcher 
im Begriff nach Hauſe zu gehen, nahe dem Kreuzungspunkt der 
Danziger und Stargarder Ba nſtrecke das Geleiſe überſchritt. Man 
fand heute früh den kopfloſen Rumpf des Unglücklichen am Bahnge⸗ 
leiſe und etwa 20 Schritt weiter das verſtümmelte Haupt. 

Danzig, 1. Juni. (Beſchickung der Königsberger Ausſtellung.) 
Geſtern Abend fand eine Verſammlung derjenigen Intereſſenten ſtatt, 
welche die im Mai 1895 in Königsberg ſtattfindende Norddeutſche Ge⸗ 
werbeausſtellung beſchicken wollen. Die Verſammlung, der als Vertreter 
der Behörde Herr Regierungs⸗ und Gewerberath Trilling beiwohnte, be⸗ 
ſchloß nach längerer Verhandlung, betreffs der Frage einer Danziger 
Kollektiv⸗Ausſtellung in Unterhandlungen zu treten und wählte zu dieſem 
Zweck eine Kommiſſion. 

Karthaus, 31. Mai. (Zwangsvorſteigerung.) Das den Erben des 
verſtorbenen Freiherrn von Hammerſtein gehörige, im hieſigen Kreiſe be⸗ 


Bei der am 


legene Rittergut Parchau von 3150 Morgen hat im heutigen Zwangs⸗ 
verſteigerungstermine die verwittwete Frau Auguſte Stollberg geb. 
Seyffert für das Meiftgebot von 134 000 Mk, erſtanden. 

Schöneck, 31. Mai. (Eigenthümliche Todesurſache.) Vor Kurzem 
hatte in dem Dorfe G. ein Korbmacher ſeinen Durſt mit Waſſer geſtillt; 
bald darauf ſtellten ſich Krankheits⸗Erſcheinungen ein, die auch ſchnell 
den Tod des Mannes zur Folge hatten. Derſelbe hatte, ohne es zu 
merken, einen Pferdeegel mit dem Waſſer hinuntergeſchluckt. 

Königsberg, 31. Mai. (Muſikhochſchule für Blinde.) Aus den an⸗ 
. Männern der Stadt hat ſich ein Komitee gebildet, welches die 

rrichtung einer Hochſchule der Muſik für Blinde anſtrebt. 

Schulitz, 31. Mai. (Ein Thierarzt) hat ſich am hieſigen Orte ſeit 
einigen Tagen niedergelaſſen. 2 

Bromberg, 1. Juni. (Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsprojekt. 
Vereinsjubiläum.) Mit der Einführung einer Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
tion in unſerer Stadt hat ſich die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer 
geſtrigen Sitzung grundſätzlich einverſtanden erklärt unter der Bedingung, 
daß für die Reinigung der Abwäſſer, im Hinblick auf die Unerſchwinglich⸗ 
keit der Koſten, nicht Bodenberieſelung, ſondern das Verfahren der 
chemiſchen Klärung angewandt wird. Die Geſammtkoſten der Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen find auf 2 500 000 Mk. berechnet. — 

er Bromberger Zweigverein des Gewerkvereins der Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter (Hirſch⸗Duncker) wird am Sonntag ſein 25 jähriges Be⸗ 
ſtehen feſtlich begehen. Es ſind zu dem Feſte mehrere auswärtige Ver⸗ 
eine geladen worden, zugeſagt haben bisher die Vereine in Thorn, 
Culmſee und Inowrazlaw. 

Mogilno, 31. Mai. (Beſitzwechſel.) Rittergutsbeſitzer Buſſe hat 
ſeine Beſitzung Gozdawa an einen Herrn v. Chrzanowski aus dem Kreiſe 
Wreſchen für 232000 Mk. verkaufk. Herr Buſſe hat das Gut erft im 
letzten Winter für 280000 Mk. von Herrn Gregor gekauft. Der Preis 
unterſchied erklärt ſich, der „Oſtd. Pr.“ zufolge, daraus, daß Herr Buſſe 
zwei Häuſer in Bromberg in Zahlung gegeben, v. Chrzanowski aber 
gegen baar gekauft hat. 

Schneidemühl, 31. Mai. (Ueber die Schreckniſſe der Brunnenkata⸗ 
ſtrophe) iſt, ſchreibt heute die „Schneid. Ztg.“, nun ſchon ein volles Jahr 
ahingegangen, und noch immer iſt keine Entſcheidung gefallen, auf 
welchem Wege ſich eine Entſchädigung der von dem Unglücke betroffenen 
Hausbeſitzer vollziehen wird. Mancher der Geſchädigten hätte ſchon 
gerne auf ſeinem in der Nähe der Unglücksſtätte belegenen Grund und 
Boden ſich an einen Neubau herangewagt, aber dies kann nicht eher ge⸗ 
ſchehen, bis er für ſein in Trümmern liegendes Gebäude in hinreichendem 

aße entſchädigt worden iſt. Es iſt ja erfreulich, daß bis jetzt den 
Geſchädigten aus den eingegangenen Spenden die ausgefallenen Miethen 
zur Deckung der fälligen Binfen haben eingehändigt werden können, 
doch damit iſt ja auch nur das Allernothwendigſte gethan, die Ent⸗ 
ſchädigungsfrage bleibt dabei immer noch offen. Mit durchaus aner⸗ 
ennens⸗ und dankenswerthem Streben hat der Herr Erſte Bürgermeiſter 

olff von Anbeginn der Kataſtrophe bis zum heutigen Tage an höchſten 
und Allerhöchſten Stellen für eine völlige Schadloshaltung ſeiner von 
em Brunnen⸗Unglücke betroffenen Mitbürger gewirkt, und wenn leider 
bis heute noch keine definitive Entſcheidung in der Entſchädigungsfrage 
efallen iſt, ſo hat hierbei auch eine völlige Klarſtellung der ganzen 
runnen⸗Kalamität mitgeſprochen. Die Hoffnung der Geſchädigten richtet 
ich jetzt bekanntlich, nachdem die aus aller Herren Länder eingegangenen 
mildthätigen Gaben nur zu einem geringen Theile die Folgen des Un⸗ 
auen auszugleichen im Stande waren, auf die Genehmigung einer 
runnen⸗Lotterie, aus der die mannigfachen Schäden gedeckt werden 
ſollen. Herr Erſter Bürgermeiſter Wolff hat noch in den letzten Tagen 
wieder in Berlin für die Genehmigung der Brunnen⸗Lotterie mancherlei 
ritte gethan, und heute ſind wir in der Lage, aus den uns zu Theil 
ewordenen Informationen mitzutheilen, daß die Ausſichten für die 
zenehmigung der Lotterie zur Zeit ſehr günſtig find. Hoffentlich wird 
le Brunnen⸗Lotterie ſchon in Bälde genehmigt, damit die traurigen 
olgen jener unheilvollen Kataſtrophe, die ruinenhaften Häuſer der 
roßen und Kleinen Kirchenſtraße, von der Eroberfläche verſchwinden, 
und wieder in der Bürgerſchaft jene Zufriedenheit Platz greift, welche 
uns nur allein die aufregende Zeit der Brunnenkataſtrophe vergeſſen 
laſſen kann. 

Aus Pommern, 31. Mai. (Ernennung) Der Regierungs⸗Aſſeſſor 

dv. Döring in Labes iſt zum Landrath daſelbſt ernannt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Juni 1894. 
Inſpizirung.) Der Chef der Landgendarmerie General 
der Infanterie von Rauch traf geſtern hier ein und beſichtigte heute 
ormittag auf dem Hofe des Ulanen⸗Kaſernements die Gendarmen der 
reiſe Thorn und Briefen und eines Teils des Culmer Kreiſes. 

— (Perſonalien.) Zum Zolleinnehmer in Gurzno iſt der 
Revifionsauffeher Schönhoff aus Danzig ernannt worden. 

-- ee im Eiſenbahn⸗ Güterverkehr.) 

8. v. Mts. im Reichs⸗Eiſenbahnamt Ban Berathung 
iſt als Zeitpunkt für die allgemeine Einführung der Sonntagsruhe im 
Güterverkehr der 1. Mai 1895 in Ausſicht genommen. 

— Die Halteftelle Klonowo) iſt vom 1. Juni d. Js. ab 
in eine Bahnagentur umgewandelt. Der Halteſtellen⸗Aufſeher Müller iſt 
von Klonowo nach Mirakowo bei Culmſee verſetzt. 

— Ueber die Cholera⸗Abwehrmaßregeln) an der Grenze 
gegen Oſten ſchreibt die „Elbinger Zeitung“: Die Maßregeln dürfen 
inbezug auf ihre Wirkſamkeit nicht dahin verſtanden werden, als 
ob ſie der Seuche einen unter allen Umſtänden unüberſchreitbaren 

amm entgegenſtellen müßten. Dies iſt ein Ding der Unmöglichkeit. 
ereinzelte Fälle werden trotz ſorgſamſter Ueberwachung nicht gänzlich 
zu vermeiden fein, dieſe fallen aber auch vom Geſichtspunkte des allge⸗ 
meinen Volkswohls weniger ins Gewicht. Worauf es bei den in Ge⸗ 
mäßheit der Dresdener Konferenzbeſchlüſſe ergriffenen ſanitären Vor⸗ 
eugungsmaßregeln in erſter Linie ankommt, iſt die Verhinderung des 
Entſtehens von Choleraherden, die als Ausſtrahlungspunkte wirkend, den 
euchenkeim in immer weitere Kreiſe tragen. Da nun ſeitens der 
iſſenſchaft zweifellos feſtgeſtellt iſt, daß die Cholera ſich nur dort in 
beſorgnißerregendem Umfange entwickelt, wohin ihre Keime durch Ver⸗ 
chleppung gelangt und nicht ſofort auf desinfektoriſchem Wege zerſtört 
ſind, liegt es auf der Sant, daß eine ſyſtematiſche Bekämpfung der 
Choleragefahr um ſo beſſere Reſultate ergiebt, je exakter der ſanitäre 
nformationsdienſt arbeitet und je energiſcher im 8 die 
zur Unſchädlichmachung der Anſteckungskeime vorgeſchriebenen Maßregeln 
gehandhabt werden. Nach beiden Geſichtspunkten ift ſeitens der zuftän- 
igen deutſchen Behörden in den exponirten Grenzbezirken gewiſſenhafteſte 
und umfaſſendſte Vorſorge getroffen. 5 
(Eholeraverdächtige Erkrankungen in Schillno.) 
Geſtern Nachmittag find in Schillno zwei Schiffer, welche kurz vorher 
auf dort eingetroffenen Traften zu thun hatten, unter choleraähnlichen 
ymptomen erkrankt; einer der Erkrankten iſt nach Verlauf einiger 
tunden verſtorben, der andere liegt in bedenklichſtem Zuſtande dar⸗ 
nieder. Auf telegraphiſche Anweiſung hat ſich heute Vormittag Herr 
Kreisphyſikus Dr. Wodtke von hier nach Schillno begeben. Ob Cholera 
vorliegt oder nicht, wird mit völliger Sicherheit erſt durch das bakterio⸗ 
logiſche Inſtitut zu Berlin feſtgeſtellt werden können, nachdem dorthin 
bgangsſtoffe von den Exkrankten zur Unterſuchung überfandt worden 
nd. Die Eröffnung der Cholera⸗Ueberwachungsſtationen an der Weichſel 
wird nunmehr wohl ohne weitere Verzögerung angeordnet werden 
müſſen. Bei dem Fortſchreiten der Cholera in Ruſſiſch⸗Polen hat man 
dieſe Maßnahme eigentlich ſchon erwartet. In den Vorjahren iſt ſie 
rüher angewendet worden, obgleich die Choleragefahr damals nicht ſo 
groß war, als ſie es in dieſem Jahr iſt, wo die Cholera ſich der preußi⸗ 
en Grenze weit mehr genähert hat. : j 

a (Zur Choleragefahr.) Einer zuverläſſigen Privatnachricht 
aus Mlawa entnehmen wir, daß dort in den letzten zehn Tagen kein 
boleraverdächtiger Fall vorgekommen ift. Die ruſſiſche Regierung hat 
die denkbar größten Vorſichtsmaßregeln getroffen und damit auch den 
günſtigen Erfolg erzielt. — Die letzten amtlichen Nachrichten aus 

arſchau verzeichneten in Mlawa 25 Erkrankungen und 15 Todesfälle 
an der Cholera. 7 > 
— Sehr Ace a eln bei Gewittern.) In der 


letzigen Jahreszeit dürfte es wohl am Platze fein, auf einige Verhal⸗ 
ungsmaßregeln bei Gewittern aufmerkſam zu machen: Die beim 
fügen beſchäftigte Perſon ſpanne ſofort vor Eintritt des Gewitters 
as Vieh aus und treibe es aus der Nähe des Pfluggeſchirres, denn be⸗ 
kanntlich ziehen alle Eiſen⸗ und Stahltheile leicht den Blitz an, wie aus 
ieſem Grunde mähende Landleute gleich ihre Senſen ꝛc. niederlegen 
ollen. Dann laufe man bei einem Gewitter nicht im Trabe nach Hauſe, 
mmer inmitten des Weges; hat man Vieh oder Fuhrwerk bei ſich, fo 


gehe man etwas abſeits oder etwas hinter demſelben. Vor allem aber 
und nicht oft genug kann gegen das Unterſtellen unter Bäume gewarnt 
werden. Man kann nicht ſelten hören, daß letztere vom Blitzſtrahl heim⸗ 
geſucht werden; darum iſt es beſſer, bis auf die Haut naß, als unter 
ſolchen Schutzdächern erſchlagen zu werden. 

— Inder Diözeſe Culm) wird fortan bei Gewährung der 
ſtaatlichen Aufbeſſerungs⸗ und Alterszulagen an katholiſche Pfarrer die 
geſammte Dienſtzeit angerechnet werden, welche der Geiſtliche nach der 
Ordination in einem kirchlichen Amte, oder vor oder nach der Ordination 
als feſt angeſtellter Lehrer in einem öffentlichen Schulamte zugebracht hat, 
während bisher bei Gewährung der Alterszulagen lediglich die im ſelbſt⸗ 
ſtändigen Pfarramte zugebrachte Dienſtzeit angerechnet worden iſt. Feſt 
angeſtellte katholiſche Pfarrer erhalten als Anfangsgehalt wie bisher 
1500 Mk. und freie Wohnung, nach 5 Jahren 1800 Mk., nach je weiteren 
5 Jahren Alterszulagen von 150 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 2400 Mk. 

— (Aufbeſſerung der Lehrerge hälter.) Die König⸗ 
lichen Regierungen haben mit der Aufbeſſerung der Lehrergehälter in 
vorgeſchriebener Weiſe begonnen, indem die Königlichen Kreiskaſſen an⸗ 
gewieſen ſind, die Zahlungen vom 1. April d. J. ab zu leiſten. 
Deutſcher Gaſtwirthsverband.) Der aus 202 Ver⸗ 
einen beſtehende deutſche Gaſtwirthsverband hält ſeine 21. Plenar⸗ 
verſammlung am 13. und 14. Juni in Hannover ab. 

— (Coppernikus verein.) Die Monatsſitzung der Coppernikus⸗ 
vereins iſt theils des zu erwartenden Vortrages wegen, theils mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Juli und Auguſt ſtattfindenden Vereinsferien durch 
Borſtandsbeſchluß auf den 25. d. M. verſchoben worden. Ueber den 
auf den 1. Juli angekündigten Beſuch des Hiſtoriſchen Vereins für den 
Netzediſtrikt werden inzwiſchen die nöthigen Anordnungen getroffen 
werden. 

— (Die Krieger fechtanſtalt) veranftaltet morgen im Wiener 
Café in Mocker ein Volks⸗ und Kinderfeſt; der Abmarſch der Kinder 
nach dem Feſtetabliſſement erfolgt um 2½ Uhr nachmittags von der 
Esplanade mit Muſik. 

— (Der katholiſche Geſellen verein) hält morgen im 
Viktoria⸗Etabliſſement ein Sommervergnügen ab, das in Konzert, Volks⸗ 
ſpielen mit Scheibenſchießen, Theater und Tanz beſteht. Der Reingewinn 
des Vergnügens iſt zum Erwerb eines Vereinshauſes beſtimmt. 

— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“) — nicht der „Thorner 
Radfahrerverein“, wie es irrthümlich im Inſeratentheile der heutigen 
Nummer heißt — unternimmt morgen eine Ausfahrt nach Barbarken. 

— (Auf dem Bromberger Thorplatz) übt gegenwärtig 
ein dort aufgeſtelltes Karouſſel mit Dampfbetrieb, welches eine Berg⸗ 
und Thalbahn bildet, große Anziehungskraft aus. Auch die Akrobaten⸗ 
truppe, welche ſich im Zirkusgebäude produzirt, hat zu ihren Vorſtellun⸗ 
gen zahlreichen Beſuch. Die Truppe beſteht aus tüchtigen Mitgliedern 
und bietet hübſche Leiſtungen. 

— Schießübung.) Das Pionier⸗Bataillon hält Dienſtag den 
5. ds. von vormittags 7 Uhr bis mittags 1 Uhr 135 dem Gelände 
zwiſchen Stewken—Dziwak—Wudek einerſeits und der alten Warſchauer 
Zollſtraße andererſeits eine Schießübung mit ſcharfen Patronen ab. Vor 
dem Betreten des gefährdeten Geländes wird gewarnt. 

—r (Herr Kapellmeiſter Schallinatus) vom Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 11 ift von feinem Urlaube, den er in Berlin zum Studium 
der Opernmuſik verbrachte, wieder zurückgekehrt. 

— (Holzhafen für Thorn.) Aus Holzintereſſentenkreiſen er⸗ 
halten wir folgende Zuſchrift: „Hieſige Gewerbetreibende und auswärtige 
Holzhändler wünſchen die baldige Anlage eines Holzhafens in der Nähe 
von Thorn. Der Holzhafen iſt ein dringendes Bedürfniß, da es hier an 
geeigneten Anlegeplätzen für die Menge der eingehenden Traften fehlt 
und da die Anlegung noch durch die hierüber beſtehenden Vorſchriften 
der Strombauverwaltung und anderer Behörden erſchwert iſt. Bei 
niedrigem Waſſerſtande ſind die Anlegeplätze nur mit großer Mühe zu 
erreichen und die Sicherung der Traften gegen Hochwaſſer iſt mit großen 
Unkoſten verbunden. Die Anlage eines Holzhafens würde dem Thorner 
Holzhandel, welcher der größte von allen Weichſelſtädten iſt, einen be⸗ 
deutenden weiteren Aufſchwung geben. Der Hafen dürfte nicht zu klein 
ſein und müßte der Stadt ſo nahe wie möglich angelegt werden, auch 
Bahnverbindung müßte er erhalten. Es bedarf wohl kaum der beſon⸗ 
deren Erwähnung, daß er für die Stadt und die hieſige Arbeiterſchaft 
große Vortheile bringen würde. Wenn ſich die Regierung oder die Stadt 
nicht zum Bau des Holzhafens entſchließen könnte, ſo ließe ſich vielleicht 
die Bildung einer Privatgeſellſchaft ermöglichen. Der Hafen hat die 
Ausſicht, der bedeutendſte Holzhandelsplatz Deutſchlands zu werden.“ — 
Wir bemerken hierzu, daß das ſchon lange ſchwebende Projekt eines Holz⸗ 
dafens bei Thorn zur Zeit den zuſtändigen Staatsbehörden zur Prüfung 
vorliegt. Die Regierung bringt dem Projekte ſo großes Wohlwollen ent⸗ 
gegen, daß die Verwirklichung deſſelben erhofft werden darf. 

r (Bei dem Unglücksfalh), der ſich am Donnerſtag Nachmittag 
am Weichſelufer ereignete, indem ein Knabe von einem Kahne in den 
Strom fiel, iſt ein Hund der eigentliche Lebensretter geweſen. Der Hund, 
ein zum Kahne gehöriger Pudel, ſprang dem Knaben ſofort nach und 
hielt ihn ſolange über Waſſer, bis Schiffer mit einem Handkahn herbei⸗ 
kamen und den Knaben herauszogen. 

— (Feuer.) Am Donnerſtag in der ſiebenten Abendſtunde iſt das 
Wohnhaus des Befigerd Roſenfeld in Schwarzbruch nebſt Stallgebäude 
total niedergebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers konnte 
noch nichts ermittelt werden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Quittungsbuch auf den Namen Emma Klee⸗ 
forth geb. Schäfer lautend auf dem Altſtädt. Markt und das Hintertheil 
von einem Handwagen. Näheres im Polizeiſekretariat. 5 

— (Von der Weichſel). Der N Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,42 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt weiter. — Abgefahren find die Dampfer „Weichſel“ 
und „Bromberg“ nach Danzig. Angekommen iſt der Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ und der Dampfer „Alice“ mit Stückgütern aus Danzig. 


Mocker, 1. Juni. (Beſitzveränderung.) Das Herrn Gutsbeſitzer 
Block⸗Schönwalde gehörige Grundſtück Mocker Nr. 4 iſt für den Kauf⸗ 
preis von 17000 Mk. in den Beſitz des Herrn Fabrikdirektor Kratz über⸗ 
gegangen. 

/. Podgorz, 1. Juni. (Sommerfeſt. Ausflug.) Unſer Wohlthätig⸗ 
keitsverein veranſtaltet am Sonntag bei günfliger Witterung ſein erſtes 
Sommerfeſt in Rudak im Fenski'ſchen Garten. Das Programm weiſt 
reiche Abwechslung auf und iſt daher der Beſuch des Feſtes umſomehr 
zu empfehlen. — Die erſte Klaſſe der hieſigen evangeliſchen Schule machte 
geſtern Nachmittag einen Ausflug mit ihrem Lehrer nach Rudak. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 31. Mai. (Unglücksfall.) In Zielen vers 
unglückte ein Dachdecker, der auf dem Dache des Schulgebäudes beſchäf⸗ 
tigt war. Er trat auf die Dachrinne, verlor dabei das Gleichgewicht 
und ſtürzte herab. Der Mann erlitt mehrere Knochenbrüche und andere 
erhebliche Verletzungen. 

5 Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Juni. (Plötzlicher Tod. Unglücksfall.) 
An einem Halsgeſchwulſt, das ſich innerhalb mehrerer Stunden voll⸗ 
ſtändig entwickelte, ſtarb am Donnerſtag Abend der Adminiſtrator Schultz 
in Kl. Lanſen. Der Tod trat infolge Erſtickung ein; eine Rettung war 
nicht möglich, auch der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nicht mehr 
helfen. — Auf der Lüttmann'ſchen Ziegelei verunglückte heute, Sonn⸗ 
abend Vormittag ein Arbeiter; er brach ſich beim Ziegelfahren ein Bein 
und mußte nach dem Krankenhauſe in Thorn gebracht werden. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Neueſte Nachrichten. 

Plauen i. V., 2. Juni. Bei der geſtrigen Reichstags⸗ 
ſtichwahl erhielten Geriſch (Sozd.) 12 852 und Wilhelm Uebel 
(Kartellkandidat) 10 874 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 

Wien, 1. Juni. Der Kaiſer nahm die Demiſſion des 
Miniſteriums Wekerle an und betraute den Banus Grafen 
Khuen⸗Héderväry mit der Bildung eines neuen Kabinets. 

Wien, 1. Juni. In dem Prozeſſe gegen den Aſſekuranz⸗ 
beamten Pollitzer wegen feiner Attacke auf den Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Kaifer iſt derſelbe zu viermonatigem ſchweren 
Kerker verurtheilt worden. 

Lerida, 2. Juni. Ein Theil des Berges Narga ſtürzte auf 
das Dorf Eſylabnis, wobe 14 Perſonen getödtet wurden. 
Mehrere find verwundet worden. 


Sofia, 1. Juni. Ueber 300 Dankdepeſchen find an den 
Fürſten wegen der Entlaſſung Stambulows hierher gelangt. 
Soeben hat hier nochmals eine fanatiſche Demonſtration gegen 
Stambulow ftattgefunden. Das Militär thut den Dienſt gegen 
Stambulows Anhänger ohne zu Zaudern; man erhofft von der 
neuen Regierung die Wiederherſtellung der Ruhe. 

Sofia, 2. Juni. Das Kabinet trat heute zur Minifter 
rathsſitzung zuſammen und notiſizirte den auswärtigen Ver 
tretern feine Konſtttuirung. Es find hier wie im ganzen Lande 
ſtrenge Befehle zur Aufrechterhaltung der Ordnung erlaſſen. Den 
Präfekten find hierſür Verordnungen ertheilt worden. Die 
Militärbefehlshaber find angewieſen, den Civllbehörden ihre 
Unterſtützung zu leihen; die Pollzei wurde überall durch Militär 
erſetzt. In Sofia find ſämmtliche Stadtviertel durch Truppen 
beſetzt. Nachdem der geſtrige Abend ruhig verlaufen war, war 
die Nacht wieder bewegt. Es beſtätigt ſich, daß der Vizepräſident 
der Kammer, Milew, vor dem Palais des Fürſten attakirt 
wurde. Auch der Staatsanwalt Dranow war Mißhandlungen 
ausgeſetzt. Miniſter Petrow, welcher Nachmittag zu Wagen die 
Straßen paſſirte, wurde vom Volk iſultirt. Im Laufe der 
Nacht gab die Polizei wiederum Schüſſe auf die Menge ab. 
Die Kavallerie verhinderte ſchließlich ein weiteres Vorgehen der 
Polizei, über welche die Bevölkerung erbittert iſt. Der Präſt⸗ 
dent der Sobranje, Pettkow, verſicherte, Stambulow habe den 
Wunſch geäußert, ins Ausland zu reiſen. Die Proklamation 
des Fürſten fordert die Bevölkerung auf, alle Demonftrationen 
aufzugeben. Der Platzkommandant verbot die Anſammlungen. 
Stollow unterſchrieb ein Dekret, wodurch alle jüngſt Internirten 
in Freiheit geſetzt werden. 


Verantworllich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
—— — —— — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

12. Suni 1. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ru 


ſche Banknoten p. Kaſſ a 2194021930 
Wechſel auf Warſchau ku z 217-9521790 
Preußiſche 3 % Konſolss 4 90-10 90-40 
— 9 % % Nonſols 102--40 102-50 
Preußiſche 4 % Konſols 8 106 30106 —25 
Polniſche fandbriefe 3 « 67-70 67-90 
8 iquidationspfandbriefe 66— 65—60 
2 eipreußiide Pfandbriefe 3½ % 99—10 1 99— 
Diskonto Kommandit Antheile . 185 —20 185 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-3016305 
Weizen gelber: Juni . 127— 1127— 
r 5 132 — 131—50 
lors in News 4 nn Fan re DB 671, 
Wagen ln nnd 
EEE re os SRHIO De 
u DS na Be 112— 111—75 
F Erssien  ea 113-—-25 | 113— 
BLIE DOT, UN ar ee 43— 42—80 
A ee 43— 42-80 
S/ Tc 
oö d — — 
Wer lo 9 
uh er Ber BER 
zi ee 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 1. Juni. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſtill. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 30000 Liter. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,60 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Juni 1894. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen infolge auswärtiger anhaltend flauer Berichte fehlt jede Kauf⸗ 
luſt, 128 Pfd. bunt 122 Mk., 130 Pfd. hell 134 Mk., 132/33 
Pfd. hell 126/27 Mk. 
Roggen el nominell, 120/21 Pfd. 102/3 Mk., 123/24 Pfd. 
Gerſte ſehr flau, Brauwaare ohne Angebot, Futterwaare 87/88 Mk. 
Erbſen flau, Futterwaare 100/1 Mk., Mittelwaare 110/13 Mk. 
Hafer gute Qualität 125/32 Mk., geringere ſchwer ver äuflich. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 1. Juni. 

Eingegangen für Schröder und Machatſcheck durch Lew 1 Traft, 
730 Kiefern⸗Rundholz; für Fr. Bengſch durch Schröder 5 Traften, 3644 
Kiefern⸗Rundholz, 1522 kieferne 
buchen; für C. Müller und P. Warſchawski durch Bergemann 4 Traften, 
für C. Müller 2257 Kiefern⸗Rundholz, für P. Warſchawski 579 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 208 kieferne Sleeper, 131 eichene 
Plancons, 58 Eichen⸗Kantholz, 382 eichene Rundſchwellen, 578 eſchene 
einfache und doppelte Schwellen; für J. Schwiff durch Szuminski 
4 Traften 2807 Kiefern⸗Rundholz; für Sam. Stolzberg 2 Traften, 836 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 224 eichene Plancons, 624 
eichene Rundſchwellen, 260 eichene einfache und doppelte Schwellen; für 
Schnee und Byck durch Wiliczka 2 Traften, 1385 Balken, Mauerlatten 
und Timber, 412 kieferne Sleeper, 231 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 365 eichene Plancons, 2059 eichene Rundſchwellen. 


Thorner Marktpreise 


vom Freitag den 1. Juni. 


niedr. Ihöchſter niedr. I höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

| 422 42 4 
Weizen . . 100 Kiko 1250 13 00 1 8 0 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 10.50 11 00 Eß butter. „ 146] 2000 
Gere. N ee 12/00] 12 50 Eier . Schock] 2100| 2120 
pe Eu 12/00 } 12 50 Krebſe 17 300] 500 
troh(Richt⸗⸗ „ 600 | — — Aale 1 Kilo! —— I — |— 
a 600 | — — Breſſen 0 x — 601 — 70 
bfen . * 1400 18 00 Schleie 0 11001 —— 
Kartoffeln 50 Kilo 1120| 1 50 Hechte 55 1100) — |— 
Weizenmehl. „ 606013 40 Karauſchen . „ 8041 
Roggenmehl. 7 560 9 00 Barſche = 2 
bee, neee 1 
en — 1 — 
ee 1 Kilo] — 80 | — 90 Barbinen 5 Be 
oe * 3 73122 Weißfiſche D PR — 301 — er 
„ 60 — 70 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
6 duch de 1000 120 etroleum „| „ 20 — 22 
1 93 peck. „ 170 — — Spiritus. „ — 1 190 
chmal . „ 4 170 — , Mena) „ 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel 
Garten⸗ und Landprodukten aller 15 — — eie * 

Es kosteten: Kohlrabi 50—60 Pf. pro Mdl, Salat 10 Pf. pro 
6 Köpfen, Spinat 8 Pf. pro Pfd., Porrey 30—50 Pf. pro Mdl., 
Motrrüben 8 Pf. pro Bundch., Radieschen 5 Pf. pro Bundch., 
Sellerie 15 Pf. pro Knolle, Gurken 30—50 Pf. pro Stück, Apfelſinen 
10 Pf. pro Stück. 


friſchen und 


Sonntag am 3. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 44 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Montag am 4. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 43 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 14 Minuten. 


Balken und Mauerlatten, 63 Rundweiß⸗ 


d 


ür die zahlreiche und herzliche 
F Theilnahme bei dem Verluſt 
und dem Begräbniß meiner lieben 
Frau, unſerer guten Mutter ſagen 
wir Allen, ganz beſonders aber 
Herrn Pfarrer Hänel für ſeine 


tröſtenden Worte am Grabe unſern 


Kinder. 


innigſten Dank, 
Davidzick u. 


Am 31. Mai nachm. 5⅛ Uhr 
ſtarb plötzlich mein innigſt geliebter 
Gatte und Vater von vier kleinen 
Kindern, der Gutsadminiſtrator 


Wilhelm Schultz 


im 40. Lebensjahre, was mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme tief⸗ 
betrübt anzeigen 

Kl.⸗Lanſen, 31. Mai 1894 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 3. Juni nachmittags 3 Uhr 
ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die für das 1. Vierteljahr 1894/95 
(April bis Juni 1894) rückſtändigen 
Stauts⸗ und Gemeindeitenern ſind zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 


13. Juni 1894 
an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu entrichten. 
Thorn den 29. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des eg eldes für den 
Monat Juni d. Is. reſp. für die Monate 
April / Juni d. Is. wird 
in der Höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienstag den 5. Bun er. 
von morgens 9 Uhr ab 8 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 6. Juni er, 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag den 7. Juni d. Is. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn den 2. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 

Seitens des Vorſtandes der Invallditdts⸗ 
und Alters verſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſters Sand der Ser Maurer: 
meiſter Plehwe von hier, Mellienſtraße 103, 
je Vertrauensmann aus dem Kreiſe der 

rbeitgeber für den Vertrauensmannsbezirk 
Thorn 9b auf die Zeit bis zum 1. Juli 
1895 ernannt worden. 

Thorn den 30. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche beabſichtigen, 
gelegentlich der von den Schulen während 
dieſes Sommers im Ziegeleipark abzuhalten⸗ 
den Feſtlichkeiten Verkaufsbuden aufzuſtellen. 
wollen ſich mit dem Erlaubnißſchein der 
betreffenden Anſtaltsdirigenten verſehen auf 
der Kämmerei⸗Kaſſe behufs Erlegung des 
Standgeldes melden und die Quittung dem 
Hilfsförſter Neipert aushändigen. 

Thorn den 1. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 5. Juni 1894 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
lichen Landgerichts hierſelbſt 

1 mahag. Kleiderſpind, 2 
dito WMäſcheſpinde, I dito 

Sophatiſch, 6 dito Rohr⸗ 

ſtühle, 2 Sophas, 1 Kommode, 

1 Spiegel mit mahag. Rahmen 

und . e 

1 Teppich, 3 Bilder, 2 Unter⸗ 

betten, I Kinderwagen 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 2. Juni 1894. 

Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Unterricht feen Sir 


> fächern, auch An⸗ 
fangsunterricht ertheilt 
Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 
Bäckerſtraße 12. 


0. Scharf, Breiteftr. 5, 


Militärs Er 
Beamten⸗ 
Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 


Corsets! 


in den neueſten Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12 
Möbl. Jim. z. verm. Toppernikusſtr. 39, III. 
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fälligen Nachricht, daß trotz des 
ſtattgehabten Brandes u 


lter Betrieb in keiner Welse |: 
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E. Drewitz, Thorn, |: 
Gijengieherei, Keſſelſchmiede und a 85 
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Die Stellmacherei u. Schmiede 
von Puff & Heldt 


in Thorn, Culmer Vorſtadt, gegenüber Putschbach, empfiehlt ſich zur Ausführung 
aller in dies Fach ſchlagenden Arbeiten und bittet unter Zuſicherung prompter und 


reeller Bedienung um gefällige Aufträge. 


Engliſcher Hufbeſchlag ſauber und billig. 
Wegen gänzlicher Aufgabe 


Lagers 


von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Fagons, Naneelſophas in Satteltaſchen und 


Plüſch, Nuheſophas, Divans u. f. 


w. verkaufe billigſt zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Bettinger, Copperuikustr Nr. 35. 


Metall und Holzſärge, 


— ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 
* Kiſſen in Mull, Atlas und , 

zu billigſten Preiſen. ag 


. Przybill, Shilertubr 0. 


Kommt und ſtaunt! 
Der billige Laden iſt Nenſtädtiſcher Markt 213 


im Hauſe des Herrn Bankdirektors Prowe hier. 
Alles zu staunend billigen Preisen. 


Der Verkauf dauert fortwährend weiler. 


Hochachtungsvoll 


Hermann Jeschanowsky, 


Ein in gutem baul. Zuſtande 
befindl. 2ſtöckiges Wohngebäude 
mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 


Hauptgeſchäft gromberg. 


Bohlingers Conditorei 


(vorm. Nowak) 


il der Hauptſtr. von Mocker, in der Brombergerstrasse Nr. 35 


Nähe des gold. Löwen, iſt um⸗ 
ſtändehalber unter den günſtigſten Beding. 
von ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt Herr Zittlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda iſt eine Beamten⸗ 
wohnung von ſofort zu vermiethen. 


Echt Berliner 


Weissbier 


empfiehlt in Flaſchen 
Max Krüger, Biergroßhandlung, 


Thorn. 


Einen Schreiber, 
der fertig . ſpricht, ſucht 
E. Palgdzki, Rechtsanwalt. 


Schuhmacher 


für Damenſchuhe und Randarbeit erhalten 
Aegean in und außer dem Haufe. 


Adolph Wunsch. 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 


RL. Wardacki, Thorn. 


1 fräft. Laufburſchen 


ſucht per fofort 
Robert Goewe, Thorn. 


% 2 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden. 
Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breiter u. Schillerſtr.⸗Ecke 30. 


Hausmädchen geſucht 


kum Juli. Nur mit guten $ Saugen ver⸗ 
ſehene wollen ſich melden Brombergerſtraße 
Nr. 90, 2 bei Oberſtlieut. von Holleben, 


Eine geübte Wäſchenähterin, 


4 ein Lehrmädchen kann ſich melden 
bei F. Winklewski, Neuſtädt. Markt 18. 


2 unmöblirte Vorderzimmer von ſofort 


oder 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße 6.1 d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. J G. möbl. Aim. f. 15 Alk. z. v. Marienſtr. 9, II 


empfiehlt täglich frisch: 
Kaffee-Kuchen, Wiener Gebäck, 
Eis und Limonaden. 


Bestellungen auf Torten, Baum- u. andere 
Kuchen werden schnellstens ausgeführt. 


1 Ichorr-Brün. 
Ausserdem warme und kalte Küche, 
Um gefl. Zuspruch bittet 


J. Bohlinger. 
Eine gangbare Bäckerei 


in Thorn safe u verpachten. Näheres 
durch imz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
Ale en für den Neubau der 
Garniſonkirche werden vom 1. Juli er. 
ab oder ſpäter 2 Zimmer mit Nebengelaß 
geſucht. Angebote an den Garniſon⸗Bau⸗ 
inſpektor Leeg. 
Ein großes dreifenſtriges Zimmer, 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
fofort zu verm. J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 
in möbl. Zimmer neh Kabinet 
ſofort zu vermiethen. Culmerſtr. 15, J. 
Möbl. J. m. u. 5. Penſ. 3.0. Coppernikusfr.35, II. 
Ein ut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
. 15, J. Etage, 4 Zimmer c., 
Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 
vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


2 Wohnungen von 2 und IT F. zu ae 
1. Okt. I. Dinter, Schillerſtr. 8 
Err komfortable Wohnung Breiteſtr. 57 
1. Etage, 5 3., event. 7 Z. mit allem 
Zubehör, age zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Sohn bewohnt, iſt 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Thorn. . 8. C. B. Dietrich & Sohn. 


W ne M en deen — 1 5 Zimmern 

nebſt Zubehör, 2 Tr. hoch, vom 1. 

Oktober zu vermiethen Eliſabeihſtraße 10. 
Albert Schultz. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu hei en, nebft 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


Fin rater Faden mit 2 Schaufenlern 
Fin großer Laden in o 1. Otlober 


eee nne 
„ Die Verlobung ihrer Tochter Veronika & 
F mit dem Schloſſermeiſter Herrn Robert * 
Knürst in Berlin zeigen ergebenſt an 8 
Gr.⸗Mocker den 2. Juni 1894. 


M. Groschewski u. Frau 


RS 


Der katholiſche Geſellen- Verein 
in Thorn 
veranſtaltet 


Sonntag den 3. Juni d. Is. 
im Viktoria ‚Siablifiement 


Sommer- Vergnügen. 


Der Reingewinn ift zum Ankauf 
eines Vereinshauſes beſtimmt. 


Programm. 
gegeben von der Kapelle des 
Concert Fußartillerie⸗Regts. Nr. 11. 
Prämien ⸗Scheibenſchießen. 


Volksſpiele ꝛc. ꝛc. 
Nach dem Concerte P Theater. 


Na wymiarze. 
Papa hat's erlaubt. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von G. v. Moſer 
und A. L'Arronge. — Muſik von Eh er 

: Alm. Reſervirter Platz!, 25 
Preiſe der lite: Mt, 1. Platz 1 Mt, 
Seitenſitz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Steh: 
platz 50 Pf., Galerie 30 Pf. 

Billets find im Vorverkauf zu haben 
bei Herrn A. Kirmes bis Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr und von 6 Uhr ab an 
der Sale 

Concert 20 Pf. pro Perſon. 
Anfang des Concerts um 4 Uhr nachm., 
der Theateraufführung um 72 15 abends. 

Nach dem Theater u” Lan . 

Um einen recht zahlreichen Besuch bittet 


der Vorſtand. 


fährt am Sonn⸗ 
Dampfer „Emma In den 3. Juni 
nach Schillno. Abfahrt von Thorn 2%), 
Uhr, Rückfahrt 8 Uhr. Fahrpreis à Per⸗ 
ſon 75 Pf. 


| Extrazug 
nach Ottlotſchin. 


r Der Vorverkauf der Fahr⸗ 
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
Justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
ſtatt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin bis auf 
weiteres 8 Uhr 30 Min. abends. 

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungsvoll 

. de Comin. 


Jeden Sonntag 
Fahrt nach Barbarken 


ſtehen P Leiterwagen auf der 
Esplanade. Abfahrt 2¼ Uhr. Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 Pf. B. Grunwald. 


Nuduk. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 


einlade. 
Tews, Gaſtwirth. 
Größtes Lager 


echt Berliner Märzenweissbier 


in befter Qualität empfiehlt in und außer 
dem Haufe die 


Berliner Stehbierhalle, 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


90 wird in und außer dem 
Hauſe ſauber und billig 
geplättet. 

Emilie Brade, 
Tuchmacherſtraſte Nr. 2. 
Ein gebrauchtes niedriges 


Fahrrad 


mit vollen Reifen wird zu kaufen gejucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Niederrad, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. 
5 Anſicht bei Spediteur Boettcher. 


ine große neue 


ile re nee. 
Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Schrotmühle, 


Riffelwalze faſt neu, überkomplett, zu ver⸗ 
kaufen bei Matthine-Thorn, 
Einfahrt Mellienſtraße 72. 


Ein 3“ Arbeitswagen 


billig zu verfaufen. 

F.Czarnecki, CulmerVorſtadt48. 

Prüdenftraße Nr. 10 ift die I. Etage 
von ſofort zu verm. Jullus Kusel. 


Vromberger Borfiadt 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
ee Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 


Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Zur 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


i Verſammlung 


am Mittwoch den 6. Juni 
abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Unter anderem: u” Vortrag. U 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Thorner Nadfahrer⸗Merein. 


Sonntag den 3. or. nachmittags 3 Uhr: 


Ausfahrt nach Barbarken 


vom Fortifikationsgebäude. 
1 1 0 6 Montag den 4. Juni cr. 


Monats-Perſammlung 
Reſtaurant Schulz, 


C(Coppernikusſtraße. ug 


Sommerfeſt 


des Vaterländiſchen Frauen ⸗Vereins 
Sonnabend den 9. juni 


in der Ziegelei. 
Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 3. Juni 1894 
Wiener Café in Rocker. 


Großes Volks⸗ 


und 


Kinderfeſt. 


Abmarſch der mit Karten verſehenen 
Kinder unter Vorantritt einer Militär⸗ 
kapelle präzife 2¼ Uhr nachmittags von 
der Esplanade nach dem Feſtgarten. 


Außerordentlich großes 


Militär⸗Concert. 
Kindertombola. 


Jedes Los gewinnt. 

„ Torniſter und Schul 
Hauptgewinne: taſchen aus Leder, 
Schreibmappen ıc. 

Loſe zur Kindertombola à 10 Pf., ſowie 
Kinderfeſtzugskarten ſind von heute an in 
der e ee des Herrn Post 
(Nach olger), Gerechteſtraße, zu haben. 

Punkt 7 Uhr 
Aufſtieg von zwei berühmten Luftſchiffern 
mit ihren 


Riesenlufthallons. 


Kinderſpiele. BE 


Pfefferkuchen⸗ und Blumen: 
berlojuug. 

Bei eintretender Dunkelheit 
ſeenhaſte Beleuchtung d. ganzen Gartens. 
Zum Schluß: Tanzkränzchen. 
Anfang des Concerts nachm. 4 Uhr. 
Eintritt & Perſon 25 Pf. 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Mitglieder haben unter Vorzeigung der 
ee pro 1894 für ihre Perſon freien 
Eintritt. Einige Jahreskarten ſind noch in 
der Cigarrenhandlung des Herrn Post 
re zum Preiſe von 50 Pfg. zu 


die Aliegerfehtſhule 1502 Thorn. 
Biegelei-Bark. 


Sonntag den 3. Juni er. 


Grosses Extra- Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Schützenhaus. 


Freitag d. 8., Sounabend d. 9. 
und Sonntag den 10. Juni 


Humorist. Abende 


der altrenommirten 
% 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtallpalaſt zu Leipzig 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Frank, Wilson, Eyle jun., Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei den Herren 
Duszynski und Henozynski, 
Jeden Abend vollſtändig neues 
Programm. 


nn Circus 


vor dem Bromberger Thor. 


Sudermauns Spezialitäten⸗Truppe 
Sonntag den 3. Juni 


Wel gr. Vorstellungen. 


Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
O. Sudermann. 
Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


1 
— 


FEN 


a 
er 


| 


mit der Geſchichte ſeiner Entdeckung. 


Beilage zu Nr. 127 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 3. Juni 1894. 


Ein Tag im Leben der reichſten Frau in Amerika. 


Nach langen vergeblichen Bemühungen gelang es vor kurzem 

einem Berichterſtatter der Newyorker „World“, in die häuslichen 
Geheimniſſe der Beſitzerin von 240 Mill. Mark einzudringen. 
Sie iſt nicht nur die reichſte, ſondern gleichzeitig eine der origi⸗ 
nellſten Frauen Amerikas. 
Mrs. Hetty Green iſt 58 Jahre alt und wohnt abwechſelnd 
in vier Logirhäuſern von Brooklyn und Umgebung. Bei 
dieſem Leben eines herumſtreifenden Einſiedlers iſt ſie weder 
Einwohnerin einer Stadt noch eines Staates und kann ſich die 
Freude machen, den Steuer⸗Einzieher, wenn er ſo glücklich war, 
ſie aufzufinden, mit leeren Händen zurückzuſchicken. Man zahlt 
hier nämlich keine Einkommenſteuer. Wenn das vor kurzem im 
Kongreß durchgegangene Geſetz vom Senat beſtätigt werden ſollte, 
wird es in Zukunft den hundertfachen Millionären nicht mehr 
möglich ſein, ſich den Steuern zu entziehen. Die Veröffent⸗ 
lichung der Lebensweiſe von Mrs. Green durch den „World“, 
eren man als draſtiſches Beiſpiel im Kongreß erwähnte, hat 
den Durchgang des Geſetzes beſchleunigt, trotzdem alle einfluß⸗ 
reichen Millionäre demſelben entgegentraten und drohten, das 
and zu verlaſſen. Die Koſten ihres Unterhalts für eine Woche 
belaufen ſich auf 28 Mark, und ſie muß ihre Mahlzeiten in der 
Küche einnehmen, da ſie ihres ſchäbigen Anzuges wegen keinen 
Eintritt in den allgemeinen Speiſeſaal erhält. 

Laſſen wir die Beſchreibung eines Tages aus dem Leben 
dieſer merkwürdigen Frau folgen — ein Tag gleicht ja dem 
anderen in ſich ſtets wiederholender Einförmigkeit. Schon vor 
8 Uhr erſcheint fie in der Küche, nachdem fie ihr Zimmer, das 
nur neun Quadrat⸗Fuß mißt, ſelbſt in Ordnung gebracht hat. 
Es enthält nur die nothdürftige Einrichtung, da es das billigſte 
es ganzen Hauſes iſt, und dient zugleich als Trockenkammer, wenn 

rs. G. ſich bewogen fühlt, zuweilen ſelbſt zu waſchen. Die 
Laden des einzigen Fenſters haben doppelten Verſchluß und 
werden aus Furcht vor Einbrechern nie geöffnet, trotzdem die 
Frau auf dem zweiten Stock wohnt. 
ſich ſelbſt und braucht grundſätzlich nur einen Teller, um die 


Arbeit der Dienſtboten zu vermindern. In zwanzig Minuten hat 


fie ihr Frühſtück beendet, trotzdem daſſelbe nach amerikaniſcher 
Sitte aus mehreren Gängen beſteht, und verläßt durch die be⸗ 
ſondere Thür für die Lieferanten und Dienſtboten das Haus. 
Hinſichtlich ihrer äußerlichen Erſcheinung könnte man ſie eher für 
eine bedürftige Putzfrau halten, als die reichſte Frau Amerikas 
in ihr vermuthen. 
der Drahtſeilbahn, die ſie für 12 Pf. über die lange Hänge⸗ 
brücke nach Newyork bringt. Gewöhnlich geht ſie zu Fuß und 
ſchützt ſich dann durch hohe Gummiſchuhe vor Näffe. Sie trägt 
ein alt gekauftes Kleid, für das fie 4 Mark zahlte. Die unge: 
willen Umriſſe am unteren Rande zeigen an, daß die Eigen⸗ 
thümerin, ungeachtet ihrer Erfahrung in Handhabung der Schere 
zum Kuponabſchneiden, dieſelbe ſchont, wenn es gilt, ihre äußere 
erſon in Ordnung zu halten. Sie kauft faſt nur alte Kleider, 
weil, wie ſie ſagt, dieſelben ſich als glückbringend bei ihr be⸗ 
währten. Wie groß war daher das Erſtaunen in der Küche des 
Logierhauſes, als fie eines Abends einen neuen Mantel nad), 
Hauſe brachte. Wohlgefällig lächelnd nahm ſie die bewundern⸗ 
den Lobeserhebungen der Dienſtboten entgegen und belohnte ſie 
Seit Wochen habe ſie ihn 
im Auge behalten, wollte ihn aber nicht für 24 Mark kaufen. 
Sie begnügte ſich damit, den Auserwählten von Zeit zu Zeit 
aus dem Schaufenſter holen zu laſſen Nach langem, geduldigen 
Warten fiel der Preis auf 7 Mk. 60 Pf., und nun konnte ſie 
es ſich erlauben. Unbeachtet geht ſie unter den Tauſenden, die 
zur Geſchäftsſtunde nach Newyork eilen, über die Brücke. Im 
Arm trägt ſie einen ſchwarzen Beutel, der ihr den Namen „die 


Ein Sonntag im Berliner Joologiſchen Garten. 
Der Pariſer Thiergarten iſt der Jardin des plantes, worun⸗ 
ter man einen botaniſchen Garten erwartet. In Berlin heißt 
der Fleck Erde, auf dem die Fauna der ganzen Welt in Muſter⸗ 
pärchen wie in der Arche Noah vereinigt iſt, zoologiſcher Garten, 
was freilich nicht recht in unſere ſprachreinigende Zeit paßt. 
„Willſt du ein echter Deutſcher ſein, ſo ſprich auch deine Sprache 
rein.“ Leicht geſagt, es geht aber nicht immer ſo. Der Berliner 
muß ſchon bei der Bezeichnung zoologiſcher Garten bleiben, weil 
er ſonſt ſeinen Thiergarten, den gewaltigen Park, der vom Bran⸗ 
denburger Thore bis nach Charlottenburg reicht, umtaufen müßte. 
Und das wäre pietätlos. Der Berliner zoologiſche Garten iſt 
nur ein Theil des Thiergartens, aber Kunſt und Natur haben 
hier ein ganz prächtiges Stückchen Erde geſchaffen. Bei den mei⸗ 
ſten Berliner Anlagen hat ja die Kunſt das meiſte, wenn nicht 


alles thun müſſen. Hier aber waren zwei wichtige Faktoren 


von vornherein vorhanden: Waſſer und Laubwald. Damit 
ſind die Vorausſetzungen gegeben, um für allerlei Gethier einen 
erträglichen Aufenthalt zu ſchaffen. 

Der Rerliner ſchwärmt im allgemeinen für Natur beſonders 
wenn er daneben noch andere Genüſſe mehr oder minder materieller 
Art haben kann. Er iſt ja im allgemeinen ziemlich genügſam, 
aber blos Natur kneipen, iſt doch nicht ſein Fall. 5 

Es iſt nicht immer die beſte Vorſtellung, die man ſich draußen 
vom Berliner Leben macht. Verbrecherkeller, Nachtcafes Baus 
ernfänger, Pennbrüder u. dergl. ſpielen in dieſer Vorſtellung eine 
ervorragende Rolle. Ja doch, das giebts, aber nur als ein⸗ 
zelne dunkle Stellen auf dem lichten und freundlichen Geſammt⸗ 
bilde des Berliner Lebens. Wer das Berliner Leben in ſeiner 
ſormloſen Gemüthlichkeit beobachten will, der ſuche die Stätten 
auf, an denen ſich das Bürgerthum an Sonn- und Feſttagen ver⸗ 
einigt, um die Alltagsſorgen zu vergeſſen: den Grunewald, die 
hübſchen Ausflugsorte an der Oberſpree ꝛc. und — last, 
not least — den zoologiſchen Garten. | 

Wenn der Himmel feinen naſſen Segen nicht gerade in 
Strömen niederſendet, dann bildet der zoologiſche Garten das 

lendez⸗vous vieler Tauſende. Nur einen Bruchtheil davon hat 
vielleicht das Intereſſe an der Thierwelt hingeführt, aber man 
itzt ſo angenehm in dem Theile des Gartens, der Reſtaurations⸗ 
zwecken dient, und man lauſcht jo beqnem dem Concert, das 


In der Küche bedient ſie 


Nur bei ſehr ſchlechtem Wetter bedient ſie ſich 


Publikums. 


Frau mit dem Beutel“ einbrachte, und wenige ahnen deſſen oft⸗ 
mals werthvollen Inhalt. Früher war er aus buntem Bett⸗ 
zeug, welches den Vortheil der Billigkeit und Stärke vereint; 
allein da er ſo auffallend war, was ſie ſehr ſcheut, entſchloß ſie 
ſich zu dem ſchwarzen. 

Folgen wir ihr in eines der größten Bankhäuſer Newyorks. 
In deſſen Kellergewölbe werden für ca. 100 Mill. Mk. Werth⸗ 
papiere von ihr aufbewahrt, außerdem eine koſtbare Diamanten: 
ſammlung. In dieſem Bankhauſe iſt auch ihr Arbeitszimmer, 
wo ſie den Tag verbringt mit Prüfung von Hypotheken u. ſ. w., 
dort beſorgt ſie ihren Briefwechſel und weiſt den Hunderten von 
wöchentlichen Bettelbriefen mit größter Beharrlichkeit den Weg 
zum Papierkorb. 

Um 6 Uhr verläßt ſie ihr Bureau und eine halbe Stunde 
ſpäter finden wir ſie an dem kleinen Tiſche in der Küche des 
Logirhauſes, wieder ſelbſt ſich bedienend. Hier bringt ſie den 
Reſt des Abends zu, um im Intereſſe der Hausfrau das Gas 
auf ihrem Zimmer zu ſparen, denn wie überall in Amerika iſt 
das Licht auf Koſten des Wirthes zu liefern. 

So vergeht ein Tag nach dem andern im Leben dieſer Frau, 
die ihren großen Reichthum hauptſächlich ihren eigenen, wunder⸗ 
bar klugen Spekulationen verdankt. Ihr Mann, der ca. 4 Mill. 
M. beſaß als ſie ihn heirathete, verlor alles. Sie unterhält ihn 
mit einer beſtimmten Summe, und er verbringt die meiſte Zeit 
im Klubhaus. Ihre Tochter, die unabhängige Herrin von 20 
Mill. M. iſt, wohnt bei einer befreundeten Dame der oberen 
„Vierhundert“ von Newyork. Ihr einziger Sohn, auf den ſie 
ſehr ſtolz iſt, wohnt in Chicago und beſorgt dort ihre Geſchäfte. 
Vor vielen Jahren drohte ſie ihm einmal mit Enterbung, als 
ſie die nicht zu beſtreitende Thatſache ausfand, daß ihm 10 Cents 
(40 Pf.) fehlten, für deren Abweſenheit er keine Rechenſchaft 
ablegen konnte. 

Folgende Epiſode beleuchtet Mrs. Greens unerhörte Spar⸗ 
ſamkelt: Vor kurzem hatte fie in ihrem Arbeitszimmer auf der 
Bank das Unglück, bei einem Zuſammenſtoß der Kouponſcheere 
mit ihrer Brille, ein Glas der letzteren einzubüßen. Doch ſie 
fand, daß das übrig gebliebene ebenfalls hinreichen konnte, um 
weiterhin Werthpapiere zu ſtudiren u. ſ. w., und nun mußte 
ein Auge die Arbeit der früheren zwei verrichten. Jedoch eines 
ſchönen Tages war auch die Brille mit dem einen Glaſe ſpur⸗ 
los verſchwunden. Ihr Ausſpruch, daß es ein ſchlechtes Licht 
auf die Zuſtände in dieſer größten Bank Amerikas werfe, wenn 
die Brille ſich nicht wiederfinde, brachte alle Angeſtellten, vom 
Präſidenten herab bis zur armen Putzfrau, in fieberhafte Thätig⸗ 
keit. Die allgemeine Jagd war am Ende mit Erfolg gekrönt. 
Allein nach einigen Tagen vermißte Frau Green ihre einſeitige 
Brille aufs neue und kein Suchen half. Die beredte Erzählung 
ihrer Leidensgeſchichte in der Unterwelt des Logirhauſes (die 
Küchen in Amerika ſind faſt immer im Souterrain) veranlaßte 
die Hausfrau zu einer ebenſo beredten wie energiſchen Anſprache. 
Wenn ſie, die Wirthin, es ſich erlauben könne, 4 Mark an eine 
Brille zu wenden, wie ſie den Tag vorher gethan, ſo könne 
Mrs. G. es doch nicht weniger gut. Daraufhin kauſte ſie ſich 
am nächſten Tage eine neue Brille, und ſo wird mit ihr wohl 
Ruhe und Frieden in das aufgeſtörte Bankhaus zurückkehren. 
Mrs. Greens unbezwingliche Leidenſchaft für Gelegenheitskäuſe 
bringt ſie oft in ſonderbare Lagen. Eines Tages erſtand ſie ein 
billiges, altes Pferdegeſchirr; dieſem folgte bald ein Fahrzeug. 
Beide vereint ließen den kühnen Entſchluß in ihr reifen, daß es 
nicht ſo übel wäre, wenn ſie in Geſtalt eines alten Pferdes dem 
Bunde den dritten zugeſelle, um bei ihren Sommerferien auf 
dem Lande im eigenen Wagen die Gegend durchſtreifen zu können. 
Für 100 M. fand ſie eines, das krank war und an ſchwachen 
Beinen litt, allein es blieb doch immerhin ein Pferd. Da ſie in 


ununterbrochen von zwei Militärkapellen ausgeführt wird. Sind 
die letzten Klänge der Kapelle in die Muſikhalle zur Rechten ver⸗ 
klungen, brauſt es zur Linken los. Das Auge haftet dabei mit 
Wohlgefallen auf dem hübſchen Landſchaftsbilde vor uns, den 
Miniaturalpen mit dem Waſſerfall, den klaren Seeen mit aller: 
lei Schwänen und Stelzvögeln, den Fontänen und dem ruinen— 
artigen Bärenzwinger. Das heiſere Gebrüll, das vom Raub— 
thierhaus herüberſchallt, ſtört wenig, wird es doch übertönt vom 
Trompetengeſchmetter, Paukenſchlag und Beckenklang. 

Da erſcheint auf dem freien Platze zur Seite eine fröhliche 
Karawane: etliche Kameele, ein Dromedar, ein kleiner Elephant und 
ein fremdländiſcher Eſel. Alle beladen mit munteren Kindern, 
von denen das geduldige „Schiff der Wüſte“ allein eine ganze 
Schaar zu tragen hat. Vorüber geht es am Raubthier haus. 
Da ſteht nun der König der Wüſte mit ſeiner Frau Gemahlin. 
Das Waſſer läuft dem Paare im Maule zuſammen und dem 
blutgierigen Tiger nebenan und den übrigen „gräulichen Katzen“ 
geht es ebenſo. Welch eine Bratenauswahl! Aber die Eiſenſtäbe 
wanken nicht: das hat das Gethier längſt ausprobirt, 

Den Hauptanziehungspunkt bilden natürlich die Affenhäuſer. 
Die hundeſchnäutzigen Makis, die gewandteſten Turner auf Gottes 
ſchöner Erde, haben ihr Haus für ſich mit allerlei Turngeräthen, 
an denen ſie unermüdlich ihre gymnaſtiſchen Spiele treiben. 
Größerer Beliebtheit erfreuen ſich aber bei Jung und Alt die 
menſchenähnlichen Sorten. Was in dieſe an einem Sonntage hineinge⸗ 
füttert wird, muß ihnen für die ganze Woche den Magen verderben. 
In den vorgerückten Nachmittagsſtunden verſchmähen ſie freilich 
die verlockendſten Zuckerſtückchen, die appetitlichſten Cakes u. ſ. w. 
und die Bonbonsſchachteln aus den Automaten geruhen ſie nur 
entgegenzunehmen, weil es ihnen Spaß macht, die Blechhülſen zu 
öffnen und ſich in der blanken Fläche zu beſpiegeln. 

Jeder Viehmagen kann nicht ſo viel vertragen, wie ein 
Affenmagen. So iſt ausdrücklich verboten, die Giraffen die 
weder Affen noch gierig ſind, zu füttern. Selbſt für Dickhäuter 
iſt eine gewiſſe Diät am Platze, iſt doch jüngſt ein Nilpferd zu 
Grunde gegangen, weil es einen Gummiball verſchluckt hatte, der ihm 
wahrſcheinlich als Kartoffelkloß erſchienen war. 

Nächſt den Affen ſind die Elephanten die Lieblinge des 
Die wiſſen auch, was ihnen bekommt. Zucker und 
Semmel nehmen ſie, ſo viel ſie nur kriegen können, ein Zehn⸗ 


ſteter 


einem Stalle für daſſelbe hätte bezahlen müſſen, ſtellte ſie es in 
eine Scheune, fütterte und tränkte es ſelbſt und ſchirrte es eigen⸗ 
händig ein und aus. Die ungewohnte Beſchäftigung ſchien ihr 
Vergnügen zu machen, und den Zuſchauern war es ein intereſſantes 
Schauſpiel, als das kranke Thier nach kurzer Zeit den Dienſt 
verſagte, und Amerikas reichſte Frau das elende Pferd am Zügel 
in den Stall zurückführen mußte. Nach beendeten Sommerferien 
gelang es ihr, das Thier mit 60 M. Nutzen los zu werden. 

So lebt Mrs. Green einen Tag nach dem andern, glücklich 
und zufrieden, wenn keine Berichterſtatter ſie beläſtigen oder kein 
geheimer Schnellphotograph ihren Weg kreuzt. Ein Gelegenheits⸗ 
kauf von Zeit zu Zeit erhöht. ihr Glück und bringt fie dem Ziele 
näher, das ihr Ehrgeiz anſtrebt, nämlich ihren Sohn zum reich⸗ 
ſten Mann in Amerika zu machen. Bis jetzt ſind nur die 
Vanderbilts, die Aſtors und ein Oelkönig Rockefeller, im ganzen 
ſechs Männer, ihr an Reichthum überlegen. Allein ihrer originellen 
Sparſamkeit und großen Geſchäftskenntniß, bei welcher ihr Reich⸗ 
thum in raſchem Zunehmen begriffen, wird es wohl gelingen, 
den Namen Green an der Spitze der amerikaniſchen Millionäre 
zu ſehen. 
eber Schwänſte und Schnurren im islamitiſchen 

b rient 5 
ſprach Profeſſor Dr. mul Pint am Freitag im Berliner 
Verein für Volkskunde. Aus der großen Zahl der vom Vor⸗ 
tragenden in planmäßiger Anordnung mitgetheilten kleinen orien⸗ 
taliſchen Scherze theilt die „Voſſ. Ztg.“ einige Beiſpiele mit: 
Abulubas, Dichter am Hofe Harun al Raſchids, war in 

Geldverlegenheit und bediente ſich oft recht ſeltſamer 
Mittel, ſeinem Mangel abzuhelfen. So bat er eines Tages den 
Kalifen um Geld, weil ſeine Frau geſtorben ſei und begraben 
werden müſſe. Gleichzeitig aber bat dieſe angeblich geſtorbene 
Frau die Gemahlin des Kalifen um Geld, weil ihr Mann ge⸗ 
ſtorben ſei und beerdigt werden müſſe. Da der Kalif hiervon 


erfuhr, jo ſandte er Boten zu Abulubas, das Räthſel zu löſen. 


Die Boten brachten die Nachricht, beide, Abulubas ſowohl wie 
ſeine Frau ſeien todt — die beiden hatten ſich, als ſie von der 
Ankunft der Boten hörten, todt geſtellt. Der Kalif ging nun 
ſelbſt, und angeſichts der lebloſen Körper rief er aus: „Tauſend 
Goldſtücke gebe ich dem, der mir das erklärt.“ Sofort ſprang 
Abulubas auf: „Her das Geld!“ * 

Unter den Schwänken Nasr Edins findet ſich der folgende: 
Ein Hodſchah leiht von ſeinem Nachbar einen Keſſel. Er ſchickt 
den Keſſel nach dem Gebrauche zurück, zugleich einen kleinrn 
Keſſel, indem er dem Nachbar ſagen läßt, der Keſſel habe bei 
ihm ein Junges bekommen. Der Nachbar läßt ſich die Sache 
gefallen. Nach einiger Zeit leiht der Hodſchah den großen Keſſel 
wieder, ſchickt ihn aber nicht zurück, und als der Nachbar ſeinen 
Keſſel zurückverlangt, muß er erfahren, daß der Keſſel geſtorben 
ſei. Er will ſich das natürlich nicht gefallen laſſen und geht zum 
Richter. Der Richter entſcheidet: Wenn ein Keſſel Junge bekommen 
kann, ſo kann er auch ſterben. 

Zu Abu Hannifa kommt ein junger Mann, der gern ein 
hübſches Mädchen aus wohlhabender Familie heirathen möchte. 
Er iſt aber arm, wagt die Bewerbung nicht und klagt nun Abu 
Hannifa ſein Leid. Der fragt ihn: Würdeſt Du mir wohl 
einen deiner Finger für 12000 Silberſtücke verkaufen? Bei 
Leibe nicht, erwiderte jener. Nun, dann geh und halte um 
deine Schöne an; berufe dich im übrigen nur auf mich. Das 
geſchieht. Die Angehörigen des Mädchens erkundigen ſich bei 
Abu Hanniba nach den Verhältniſſen des Freiers. Ja, ſagt jener, 
ich weiß nur, daß ich ihm 12 000 Silberſtücke für einen Gegen: 
ſtand geboten habe. Er nahm aber das Gebot nicht an. Die 


Frager faſſen eine hohe Meinung von dem Vermögen des jungen 


pfennigſtück aber heben ſie ſorgfältig mit dem Rüſſelfinger auf 
und überreichen es dem Wärter, von dem ſie wiſſen, daß er 
Verwendung dafür hat. Die Elephanten des Berliner zoologiſchen 


Gartens find überhaupt ſehr gebildete Thiere, fie find muſikaliſch 


und ſind über die Anfänge der choreographiſchen Kunſt hinaus. 
Der eine bläſt die Mundharmonika und der andere tanzt danach. 
Der Sonntag iſt kein Ruhekag für die braven Dickhäuter. 
Beängſtigend wird das Gedränge im Raubthierhaus, wenn 
der Zeitpunkt der Fütterung naht. Die Beſtien haben die Zeit 


im Kopfe oder richtiger geſagt: das im Magen entſtehende Vacuum iſt 


für fie der zuverläſſigſte Chronometer. Die Stunde der Fütterung iſt, 
auf Plakaten angegeben; wenn dieſelbe heranrückt, wird das 
Gebrüll der Raubthiere lauter und anhaltender, bis ihnen die 
Fleiſchſtücke zugeſchoben werden, die ſie mit wilder Gier ‚ver: 
ſchlingen. 
Genuß zweifelhafter Art; aber über den Geſchmack läßt ſich 
nicht ſtreiten und jedenfalls findet die Mehrheit des verehrlichen 
Publikums Gefallen an der Szene. 


Ueber den Geſchmack läßt ſich wirklich nicht streiten. Unſer 


Freund P. behauptet, die Perle der Thierwelt ſei der Ma⸗ 
tabu. „Geh doch mit dieſem verſchlaſenen Kerl! Der ſteht ja 
ſtundenlang auf einer Stelle und rührt ſich nicht.“ 

Bemerkungen über ſeinen Liebling kränken P. und er 


Ja, was thut er denn?“ 
ihn nur ordentlich. Wie ernft und würdig er daſteht, das ehr⸗ 


würdige Haupt geſenkt und den Blick vor ſich hin gerichtet. Err 
großen Probleme des Werdens, Seins und 
Vergehens und unterſcheidet ſich damit zu ſeinem Vortheil von 


denkt nach über die 


all dem übrigen Viehvolk hier herum, das für nichts weiter Sinn 
hat als für elenden materiellen Genuß.“ Armer P.! Da er 


wieder einmal in die Betrachtung feines. gefiederten Philofophen 
verſunken war, hat ihm ein materlaliſtiſcher Langfinger die Uhr 


geſtohlen. 


Gegenſtände. Wie mancher heimliche Händedruck wird da im 
Gedränge ausgetauſcht, denn nirgends iſt man ungeſtörter als 
unter recht viel Menſchen. H. 


Man ſollte meinen, das mit anzuſchauen, ſei ein 


Derartige 
a ! erwidert 
gereizt: „Schlafen? ſchläft man vielleicht mit offenen Augen?!“ — 
— „Er denkt! Ja wohl, betrachtet 


Alſo doch! Ja, die Unſicherheit in Berlin! — Pardon, das 4 
kommt überall vor, auch in Poſemukel. Uebrigens kommen im 
zoologiſchen Garten zu Berlin mehr Herzen abhanden als ſonſtige 
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Mannes, und die Hochzeit findet ſtatt. Natürlich kommt nun 
der wahre Sachverhalt zu Tage und die junge Frau beſchließt, 
ſich an dem hinterliſtigen Abu Hannifa zu rächen. Sie geht zu 
ihm und klagt, daß ihr Vater ſie nicht verheirathen wolle. Um 
die Freier abzuſchrecken, erzähle er ſtets, fie ſei altlich, kahl⸗ 
köpfig und verkrüppelt. Abu Hannifa entbrennt in Leidenſchaft 
für die hübſche Perſon und verlangt, da er nicht weiß, daß ſie 
ſchon verheirathet iſt, von ihrem Vater die Tochter zur Frau. 
Der Vater nun hat noch eine zweite Tochter, die wirklich 
jene fatalen Eigenſchaften beſitzt. Er macht daraus kein Hehl; 
aber der im Irrthum befangene Abu Hannifa erklärt ihm, 
er wolle die Tochter haben, obgleich ſie alt, kahlköpfig und 
verkrüppelt ſei; er bietet und zahlt einen guten Preis für das 
Mädchen, zahlt aber, als man ihm jenes häßliche Weſen ins Haus 
bringt, ſchleunigſt eine weitere Summe, um daſſelbe wieder los 
zu werden. 

Im, Oriente findet ſich in etwas veränderter Geſtalt fol— 
gende unſerer Legenden: Jeſus und Petrus find auf der Wander: 
ſchaft. Jeſus bekommt Hunger und beſtellt in der nächſten Her— 
berge ein gebratenes Huhn. Petrus ſchleicht zur Küche, reißt 
dem Huhne eine Keule aus und verzehrt ſie heimlich. Jeſus 
wundert ſich nun darüber, daß das gebratene Huhn nur ein 
Bein habe; Petrus aber ſucht ihm vorzureden, das ſei eine 
Eigenthümlichkeit aller Hühner der Gegend. Als ſie weiter 
wandern, ſehen ſie einige Hühner, die gerade auf einem Beine 
ſtehen. Siehſt du, ſagt Petrus, das ſind ſolche einbeinige 
Hühner. Freilich kommen die Hühner flugs auf zwei Beinen 
angelaufen, als Jeſus: Put, put! ruft! aber Petrus geräth 
deshalb nicht in Verlegenheit. „Warum haſt du denn das ge— 
bratene Huhn nicht auch mit Putput gerufen?“ Dieſe Schnurre 
findet ſich alſo auch im Oriente, wo natürlich Jeſus fehlt. Auch 
ſind die Hühner dort Gänſe, und ſtatt des Putput tritt der Stock 
als Aufſcheucher in Thätigkeit. „Wenn du dieſen Stock zu ſpüren 
hätteſt, ruft der heuchleriſche Sünder, jo würdeſt du vier Beine 
bekommen.“ 

Auch die Geſchichte von dem Kaiſer und dem Abte iſt dort 
in abgeänderter Geſtalt vorhanden. Schließlich noch ein Schwank 
von Nasr Edin, eine Art von orientaliſchem Eulenſpiegel. Eine 
Anzahl feiner Freunde beſchließt, ihn einmal „hineinzulegen.“ 
Sie gehen mit ihm baden und einer macht den Vorſchlag, es 
müſſe jeder im Waſſer ein Ei legen oder eine Buße zahlen. Der 
Vorſchlag wird mit Jubel aufgenommen; alleſammt fangen ſie 
an zu gackern, und jeder zieht dann ein Ei aus dem Waſſer, 
das er, ohne daß Nasr Edin davon wußte, mitgenommen hatte. 
Aber der Schelm verliert die Geiſtesgegenwart nicht. Er richtet 
ſich auf und kräht gewaltig. „Zu ſo vielen Hennen gehört doch 
ein Hahn!“ 


Mannigfaltiges. 
(Eine der ſagenreichſten Gegenden Ma 
ſurens) iſt unzweifelhaft die Umgegend von Poſſeſſern 
im Kreiſe Angerburg. Noch heutzutage trifft man dort häufig 
alte Leutchen, die ſteif und ſeſt an ihre auf Kindeskind aus der 
„Oellertied“ überlieferten Geſchichten glauben und davon nicht abzus 
bringen ſind. Eine der ſchönſten Sagen, die ſich an die dortige 
Gegend kuüpfen, iſt jedenfalls die vom „Slotagora“, d. i. Gold⸗ 
berg. Darüber wird folgendes mitgetheilt: In dem Walde, welcher 
der Ortſchaft Poſſeſſern gehört, ſteht ein Berg, der den Namen 
„Slotagora“, d. i. Goldberg führt. An feinem Fuß rinnt ein Flüß⸗ 
chen, der Schupinner Fluß genannt, nachdem er ſich, träge fließend, 
durch ſumpfige Wieſen und eine wildromantiſche Gegend, die „ma⸗ 
ſuriſche Schweiz“, geſchlängelt hat. Dort hat ein Bauwerk vor 
mehreren Jahrhunderten geſtanden, wie man vermuthet, ein Ritter⸗ 
ſchloß. Wo das alte Gemäuer auf dem Goldberge noch heute die Stelle 
zeigt, an welcher mitten im Walde Menſchen gewohnt haben, ſoll ein 
unermeßlich großer Schatz verborgen geweſen fein. Böſe Geiſter 
waren ſeine Hüter. Wie man ſich erzählte, beſtand der Schatz 
aus einem großen Eiſenkaſten, der bis zum Rande mit Gold. und 
Edelſteinen gefüllt war. Die armen Poſſeſſerer, die viel Sand 
und Steine, aber ſonſt wenig irdiſche Güter beſitzen, hatten ſich 
ſchon lange in den Beſitz dieſes Schatzes gewünſcht. 
den Schatz heben? Da kam eines Tages ein Zauberer, deren es 
in alter Zeit im Lande gar viele gab. Sie hießen Waidler oder 
Burtys, ihre Kunſt nannte man Borten oder Porten. 
Waidler war auch nach Poſſeſſern gekommen. 
anheiſchig, den Schatz aus dem Goldberge zu heben. 


gepflegt und gefüttert. Auch er wollte ſich aus dem Kaſten ſeinen 
Lohn entnehmen, nämlich einen koſtbaren, mit Edelſteinen beſetzten 
goldenen Gürtel, der an der Beilade lag. 
unter die Bewohner des Dorfes vertheilt werden. 
man ans Werk. Man grub. Der Schatz kam zum Vorſchein. 
Jetzt wurden Pferde vorgeſpannt, die das ſchwere Ding in die 
Höhe ziehen ſollten. Es ging ſchwer. Allen pochte das Herz 
vor freudiger Erwartung: „O wenn wir den Schuß erſt oben 
haben — dann — ja dann nehmen wir die Schätze, ein jeder 
von uns bekommt ſeinen Theil. Der Zauberer, der kann ſich Schätze 
anderswo ſuchen. 
Iſt er nicht zufrieden, ſo treiben wir ihn zum 
So dachten die Unredlichen. Unten in der Grube ſtand der Zauberer, 
ſäah in die Höhe — erblickte die ſchelmiſchen Geſichter der Bauern, 
witterte den Verrath und ſchrie nach oben: „Hauet die Stränge 
entzwei! die Pferde verunglücken!“ Man that es, da fuhr der 
ganze Kaſten dröhnend und klirrend wie ein Blitz in das Flüßchen 
und ſchwamm hinab in den Strengler See. Dort liegt er bis 
heute auf dem Grunde. Bei heiterem Wetter und ganz ruhiger 
Oberfläche kann man, wenn man die richtige Stelle trifft, den 
Schatzkaſten unter dem Waſſer ſehen. Aber über dem Deckel 
liegt eine Schlange, jo dick wie ein Wieſenbaum und Schnürbaum 
bei der Heumad zuſammengerollt und hält Wache. In der Hoffnung, 
es könne ſich in dem Goldberg noch ein zweiter Schatz befinden, 
haben vor ca. 50 Jahren zwei Poſſeſſerer Wirthe an derſelben 
Stelle Ausgrabungen gemacht. Nur alte verroſtete Eiſengeräthe 
kamen zum Vorſchein, die ſie nach genauer Prüfung als werthlos 
fortwarfen. Ziegelſteine, welche an dieſer Stelle in Menge aus: 
gehoben wurden, ſind nachher ſpäter zum Bau von Schornfteinen 
verwendet worden. Dieſelben waren von jener alten Sorte, 
welche Jahrhunderte überdauert. Der Mörtel hielt feſt, daß 
man die Mauerſtücke kaum auseinanderreißen konnte. 
s (Chriſtoph Columbus von deutſcher Her 
kunft) Nach einer Angabe des Dr. Wilhelm Engelbert Gie⸗ 
fers in ſeiner „Heimatskunde des Kreiſes Höxter“ ſoll der 
Entdecker Amerikas einer weſtfäliſchen Familie entſtammen. 
Danach wäre in der Chronik des Dorfes Hembſen (Hembſen iſt 
| ein Dorf von etwa 800 Seelen und liegt etwa 5 Kilometer öſt⸗ 
lich von Brakel und 15 Kilometer ſüdlich von der Kreisſtadt 


Dorf hinaus.“ 


Aber wie 


Ein ſolcher 
Er machte ſich 
Große 
Freude herrſchte darob in Poſſeſſern. Der Schwarzkünſtler wurde 


Der übrige Schatz ſollte 
Nun ging il 
Zwiſchenrufe der Wuth, das Pfeifen und Johlen, der Sturm 


Für das bischen Arbeit bekommt er nichts.“ 
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Höxter) folgendes zu leſen: Hier in Hembſen wohnt feit undenk⸗ 
lichen Zeiten die Familie Dauber, welche früher zu den angeſehen⸗ 
ſten im Orte gehörte. Der Veteran Dauber, der die Feldzüge von 
1813 bis 15 als Freiwilliger mitgemacht hatte, hat neben ſeinen 
Kriegsthaten auch noch erzählt, daß ſich in ſeiner Familie eine 
alte Ueberlieferung erhalten habe, nach welcher der Vater oder 
Großvater des Chriſtoforo Colombo, des Entdeckers Amerikas, 
aus ſeiner Familie ſtamme und in Hembſen geboren ſei. Jener 
ſei nach Spanien oder Italien als Soldat gegangen; und als 
man in Hembſen erfahren habe, daß deſſen Sohn oder Onkel 
Amerika entdeckt haben ſolle, ſeien auch zwei Verwandte des 
Colombo nach Spanien ausgewandert, um dort ihr Glück zu 
machen, von denen man jedoch niemals wieder etwas gehört 
habe. — So erzählt der Veteran Dauber, der das von ſeinem 
Vater gehört hatte, welchem es wiederum einſt ſein Vater 
erzählt habe. — „Dauber“ iſt ohne Zweifel gleichbedeutend mit 
„Tauber“. „Taube“ (Täubin, das Weibchen) heißt im Italie⸗ 
niſchen Colomba und „Tauber“ (das Männchen) Colombo, und 
das war der eigentliche 5 des Entdeckers Amerikas, der 1442 
in Genua in Italien geboren wurde, wo ſein Vater Tuchweber 
war.“ — Was werden die Italiener zu der Entdeckung des 
Hörteraner Chroniſten jagen? 

(Zur Leichen verbrennung.) Bekanntlich ift die 
Beobachtung des Verbrennungsprozeſſes einer Leiche ver boten. 
In Heidelberg z. B. iſt dies nur dem Dienſtperſonal und in 
dringenden Fällen dem Bezirksarzt geſtattet. Ausnahmsweiſe kann 
es die Friedhofskommiſſion auch den nächſten Leidtragenden erlau— 
ben. Ueber den Grund dieſer ſtrengen Verbote ſagt ein leſens— 
werther Artikel des „Katholik“ (Maiheft) über die „Leichenverbren: 
nung“: „Wie Augenzeugen verſichern, bietet die brennende Leiche 
im Feuerofen einen entſetzlichen Anblick ſelbſt in dem Falle 
dar, daß der Ofen bis zur Weißglühhitze gebracht worden iſt. 
In einem Momente, nachdem der Sarg in den Verbrennungs⸗ 
raum gebracht worden, zerfällt dieſer mit dem Gewande der Leiche und 
der Leichnam liegt bloß da. Dieſer erwacht nun ſcheinbar plötz⸗ 
lich gleichſam zum Leben, öffnet Augen und Mund, ſtreckt Arme 
und Beine aus und geräth während des heftigen Siedens 
in Konvulſionen, Streckungen, Krümmungen u. ſ. w., die jeden 
Augenblick wechſeln, von denen das Auge mit Grauen ſich ab⸗ 
wendet. Es iſt dies auch leicht begreiflich. Man denke ſich einen 
Körper, der noch vor wenigen Stunden voll Leben und 
Kraft war, der nun in zwei Stunden zu einem Häufchen weißer 
Aſche verbrannt wird. Es iſt dies nicht anders möglich, als daß 
die erſten Stadien des Verbrennungsprozeſſes ganz außerordent⸗ 
licher, entſetzlicher Natur ſein müſſen. Die ein ſolches Schauſpiel 
geſehen haben, verſichern, es ſei unmöglich, daß jemand, der dies 
einmal mit angeſehen hat, ſeinen Leib oder den eines ſein er 
Angehörigen und Freunde dieſem Verbrennungsprozeſſe überlie⸗ 
fern könne.“ 

(üUeber die Brutalitäteines Theateragenten) 
gehen den „N. N.“ kaum glaubliche Mittheilungen zu, 
denen wir vor der Hand folgendes Thatſächliche entnehmen: Eine 
Dame aus ſehr guter Familie, die zur Bühne gehen mußte, um 
ſich und ihre Eltern mit ihrem Talent — die Dame iſt Opernſängerin — 
zu ernähren, ſuchte dieſer Tage eine Theateragentur auf, um ein 
gutes Engagement zu ſuchen, nachdem ſie vorher ſchon bei einer 
andern Theateragentur geweſen war. Hiervon hatte der Inhaber 
der erſteren ſchon erfahren, und als die Dame in das Zimmer 
trat, überſchüttete er ſie mit den größten Grobheiten und den 
unglaublichſten Beleidigungen. Er ſagte unter anderem, wenn ſie 
nicht durch ſeine Agentur, ſondern durch die andere ein 
Engagement abſchließe, ſo werde er ihr die ganze Preſſe an den 
Hals hetzen. (Wie denkt ſich das der Herr?) Ferner ſoll der betreffende 
Herr jede Dame, die ſein Zimmer betritt, mit „du“ anreden, und 
verbittet ſich die Dame derartige freche Beleidigungen, ſo werde 
er noch unverſchämter. Hoffentlich wird über den Fall noch 
näheres und beſtimmteres, namentlich auch der Name des „Bieder— 
mannes“ bekannt. 

(Ein ungeheurer Theaterſk andal) trug ſich 
jüngſt in Madrid im Theatro Moderno anläßlich der Erftauffüh- 
rung der neuen Operette „Der Herzog hat befohlen“ von Don 
Joſe zu, bei welcher der Komponiſt ſelbſt dirigirte. Die Auf⸗ 
dringlichkeit der Claque provozirte eine Gegendemonſtration, die 
ſich durch Johlen, Pfeifen, Schreien Luft machte. Als ſich der 
Lärm, in den ſich das wüthende Beifallklatſchen der Claque miſchte, 
nicht legen wollte, klopfte der Kompdnift mitten in einer Arie ab. 
„Weiterſpielen!“ ſchrie es nun von allen Seiten. Don Joſe aber 
ſah ſich um und „ich werde mich hüten“, rief er mit Stentor— 
ſtimme, „meine Perlen vor die Säue zu werfen“. Welchen 
Skandal dieſe Worte hervorriefen, kann ſich jeder denken, der das 
entzündbare Weſen der Spanier kennt. Der Lärm, die wilden 


der Entrüſtung ſpotten jeder Beſchreibung. Der Vorhang mußte 
fallen, und der Komponiſt that gut daran, zu verſchwinden, ſonſt 
wäre es ihm perſönlich gewiß noch ſchlechter ergangen, als jei- 
nem Werke. 

(Weibliche Aerzte) Das St. Petersburger weibliche 
mediziniſche Inſtitut geht, den ruſſiſchen Blätteren zufolge, ſeiner 
Verwirklichung entgegen. Von der für den Unterhalt der Anſtalt 
benöthigten 63 000 Rubeln jährlicher Einkünfte ſind 4200 R. 
bereits beſchafft, darunter: Jahresbeitrag der Stadtverwaltung: 
15 000 R., Zinſen des geſammelten Anſtaltskapitals im Betrage 
von 33 5000 R.: 14 200 R., und verſchiedene andere feſte Ein: 
nahmen. Die noch fehlenden 20 800 Rubel jährlich ſollen durch 
weitere Sammlungen und durch die Jahreszahlungen der weib⸗ 
lichen Medizin⸗Studirenden gedeckt werden. Die Stadt giebt 
außerdem das Induſtriegebäude und ſtellt für die kliniſchen 
Uebungen der Studentinnen die ſtädtiſchen Krankenhäuſer zur 
Verfügung. Das Unterrichtsminiſterium bereitet über die Eröff- 
nung dieſes Inſtituts einen Bericht an den Reichsrath vor, der 
ihm zu ſeiner Herbſtſeſſion vorgelegt werden ſoll. — Weibliche 
Aerzte ſind in Rußland bereits recht zahlreich in Thätigkeit, jedoch 
wohl faſt ausſchließlich für Frauen- und Kinderkrankheiten; das 
Publikum kommt ihnen im Allgemeinen mit Vertrauen entgegen, 
und man rühmt ihre unverdroſſene Sorgfalt. Damit erklärt ſich 
zur Genüge die Opferwilligkeit des Publikums für die Zwecke des 
Inſtituts. Der Umſtand aber, daß Rußland über 12 Millionen 
mohamedaniſcher Unterthanen hat, läßt die Ausbildung einer 
großen Zahl weiblicher Aerzte als ſtaatliche Nothwendigkeit erſchei⸗ 
nen; denn die Mohamedanerinnen laſſen ſich durch männliche 
Aerzte nicht behandeln, denen wohl nur ganz ausnahmsweiſe der 
Zutritt zu den innern Gemächern des Hauſes, alſo auch den un: 
ter weiblicher Obhut ſtehenden Kinderſtuben gewährt werden dürfte. 
Hier eröffnet ſich ein weiter Wirkungskreis für die weiblichen Aerzte. 

(Der Sultan) 
nem Regierungsantritt wurde ihm prophezeit, er werde vierzig 
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iſt ungemein abergläubiſch. Bei feis 


Jahre regieren. 
Von beidem iſt der Sultan überzeugt. 
ſein ärgſter Feind und er läßt ſie daher auf jede erdenkliche Art 
% Reiche bekämpfen. Etwas Gutes hat alſo der Aberglau⸗ 
e doch. 
(Reiſe um die Erde in 65½ Tagen.) Der Redak⸗ 
teur Griffith der „Pearſon Weekly“ hat die Reiſe um die Welt, 


Dann werde er an der Cholera ſterben. — 
Die Cholera iſt ſomit 


wie berechnet, in 65 Tagen zurückgelegt und iſt am 16. ds. 
wieder wohl behalten in London eingetroffen. Die Fahrt ging 
von London via Calais-Mont Cenis⸗Neapel, mit dem Nordeut⸗ 
ſchen Lloyd⸗Dampfer nach Yokohama, von dort mit dem Canda⸗ 
dian⸗Pacifie⸗Dampfer nach Vancouver, dann mit der Bahn nach 
Newyork und mit einem Norddeutſchen Lloyd-Dampfer nach 
Southampton. 5 


(Die Geſammtlänge der Eiſen bahnen der 


Erde) betrug nach dem „Arch. f. Eiſenbahnweſen“ am Schluſſe 
des Jahres 1892 653937 Kilometer gegen 573802 Kilometer 
am Schluſſe des Jahres 1888. Es giebt dies eine Zunahme 
um 80135 Kilometer oder 14 Prozent. Von der Geſammtlänge 
entfallen 352230 Kilometer auf Amerika, 232317 auf Europa, 
37367 auf Aſien, 20416 auf Auſtralien und 11607 auf Afrika. 
Von den europäiſchen Staaten hat Deutſchland das größte Eiſen⸗ 
bahnnetz mit 44137 Kilometer, dann folgen Frankreich mit 38645, 
Großbeitannien und Irland mit 32307, Rußland mit 31626 
und Oeſtereich⸗Ungarn mit 28357. Das Geſammtanlagekapital 
der Eiſenbahnen der Erde wird überſchläglich berechnet auf 139 ½¼ 
Milliarden Mark; davon entfallen auf Großbritanien 18,82 Mil: 
liarden, auf Frankreich 11,93 Milliarden, auf Deutſchland 10,89, 
Rußland 6,80 und Oeſtereich-Ungarn 6,34 Milliarden Mark. 

(Was iſt eine Pferdekraft?) James Watt führte 
bekanntlich als praktiſche Maßeinheit für mechaniſche Kraft die 
„Pfer dekraft“ (Horsepower) ein, und zwar bezeichnet man damit 
eine Kraft von 75 Sekunden -Kilogramm-Meter, d. h. eine Kraft 


die im Stande ift, in einer Sekunde 75 kg ein Meter hoch zu, 
Thatſächlich aber iſt die mittlere Kraft des Pferdes zu 


heben. 
dieſer Leiſtung nicht ausreichend; denn ſie iſt, wie neuere an 250 
Pferden ausgeführte Verſuche ergeben, nur im Stande, 30 kg in 
einer Sekunde ein Meter hoch zu heben. Die falſche Bezeichnung 
entſtand auf folgende Weiſe: Eine der erſten von Watt kon⸗ 
ſtruirten Dampfmaſchinen ſollte in der Brauerei von Witbread 
in England ein bis dahin von Pferden getriebenes Pumpwerk in 
Bewegung ſetzen. Um nun, nachdem vereinbart worden war, 
daß die Maſchinen daſſelbe leiſten ſollten, wie ein ſtarkes Pferd 
eine möglichſt ſtarke Maſchine zu erhalten, ſtellte der Brauer die 
von einem Pferd geförderte Waſſermenge in der Weiſe feſt, daß 
er ein kräftiges Thier unter Peitſchenhieben unausgeſetzt volle acht 
Stunden lang bis zur äußerſten Erſchöpfung arbeiten ließ, und es 
gelang ihm jo, zwei Millionen Kilogramm Waſſer fördern zu 
laſſen. Mit Berückſichtigung der Hubhöhe ergab dies allerdings 
eine Arbeit, die dem Heben von 75 kg um ein Meter in der 
Sekunde gleichkommt, aber dies Ergebniß iſt eben unter ganz 
ungewöhnlichen Verhältniſſen erreicht und hätte eigentlich nicht 
als Grundlage einer techniſchen Maßbezeichnung gelten ſollen. 
Dennoch iſt es in dieſer Weiſe verwendet und als Grundlage 
des Begriffes „Pferdekraft“ angeſehen worden. 

(Das wunderbarſte Echo der Welt) hat im vori⸗ 
gen Sommer in der Schweiz ein Reiſender entdeckt. „Ich fand,“ 
ſo berichtet der neue Münchhauſen, „eine Felswand mit einem 
herrlichen Echo, das jedoch die ganz einzig daſtehende Eigenthüm⸗ 
lichkeit hatte, jeden Ton um einen halben Ton höher zurückzuge— 
ben. Mein Poſtillon blies auf feinem Horn ein ſchmetterndes 
C — aber ein ebenſo reines Cis war die Antwort. Ich ließ 
halten, um dieſe merkwürdige Wand näher zu unterſuchen, wo: 
bei mir ein gerade in der Nahe befindlicher Hirt behilflich war. 
Wie er mir dabei erzählte, ſei kürzlich ein Jäger von der Wand 
„abig'fallen“, worauf zum Andenken ein Kreuz an den Felſen 
gemalt worden ſei. Wirklich ſah ich auch ein meinem Auge bis⸗ 
her entgangenes, mit Delfarbe anf dem Granit gemaltes Kreuz. 
Nun war das Räthſel gelöſt, denn nichts konnte klarer ſein, als 
daß dieſes Zeichen die Urſache der wunderbaren Tonerhöhung 
geweſen war!“ 

(Erklärlich.) In Kopenhagen wohnte neulich das däniſche 


Kronprinzenpaar dem Religionsunterricht in einer der unteren Klaſſen 


einer höheren Töchterſchule bei. Begreiflicher Weiſe waren die 
Kleinen in Gegenwart der hohen Gäſte befangen. Als die Lehrerin 
ein kleines Mädchen aufrief und fragte, war die Kleine ganz vewirrt 
und ſchien die Sprache verloren zu haben. Dem Kronprinzen 
that das Kind leid, er rief es zu ſich, hob es aufs Knie und bat 
dann die Lehrerin, ihre Fragen fortzuſetzen. Zur Ueberraſchung 
Aller beantwortete das kleine Mädchen jetzt alle Fragen ganz richtig. 
Als aber der Kronprinz und die Kronprinzeſſin die Klaſſe verlaſſen 
hatten und die Lehrerin die Kleine wegen ihres Fleißes lobte, 
erwiderte ſie ganz treuherzig: „Er hat mir ja Alles zugeflüſtert!“ 

(Das japaniſche Alphabet.) Es dürfte wenig 
bekannt ſein, daß die 47 Silben oder Laute, aus denen das ja⸗ 
paniſche Alphabet, Jrowa genannt, beſteht, von dem Prieſter Jobo⸗ 
Daiſſi um das Jahr 800 unſerer Zeitrechnung in der Weiſe 


geordnet worden ſind, daß ſie ein kleines Sinngedicht über den 
Frühling bilden. 


Nach Nauck, Lehrbuch der japaniſchen Sprache, 
lautet daſſelbe ins Deutſche übertragen etwa ſo: „Ach, daß der 
Blüten Pracht und Duft ſo bald verfliegt! Was möchte wohl 
in dieſer Welt von Dauer ſein? Eilt dieſer Tag vom Aufgang 
bis zum Niedergang, So bleibt ein leerer Traum — nicht ein⸗ 
mal Freudenrauſch.“ n 

(„Spinn, ſpinn ſpinn, Tochter mein!“), ein 
jetzt viel geſungenes und geſpieltes Lied, deſſen Melodie nach 
dem Walzertakt umgewandelt ift, ſtammt aus dem Schwediſchen. 
Der Text hat folgenden Wortlaut: 1) „Mägdlein hielt Tag 
und Nacht — Traurig an dem Spinnrad Wacht; Draußen 
rauſchend 's Waſſer ſprang, — Sauſt der Wind und 's Vög⸗ 
lein fang.” — 2) „Röslein man holt im Hag, — Mich doch 
niemand holen mag; — Zeiten flieh'n, — nein, dieſes Jahr 
— Führt mich Keiner zum Altar!“ — 3) „Spinn, ſpinn, 
ſpinn, Tochter mein, — Morgen kommt der Freier dein! — 
Mägdlein ſpann, die Thräne rann, — Nie doch kam der 
Freiersmann.“ N 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Farbige Seidenstoffe 
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Wollmarkt Thorn OO e oe ug yapı Ach ie erfolgtem Verkauf B nn jeder A i Gelan gliun den. 
21. Juni. Loſe à 3,25 Mk. erthei rau J. er 2 
a ech, atom. 10000 Dal | 9 ef erne Bretter jeder Arth nenn 
2 . 11. Juli. al, ZH zer Geld- 85 5 4 5 Finnen 
Pholographüche r N leitete Hauptgeiv. 10.000 Di. Siehung zu billigſten Preiſen. WE 1 leg. leichter Einspinner, 
y otonraphifches Atelier 16. Juli. Loſe A 1,10 ME. empfiehlt und m \ E Saft neu, ſteht billig zum Verkauf 
8 * verſendet das Lotteriekomptoir von Ernst Julius Kusel 
Kruse & Carstensen, Wittenberg, Seglerſtr. 30. Porto u. Liſte 30 Pf. ... 1... —— —— —— dei fafe 
. eee, ae u San? euzf. maſf. Eiſenb. ö Unter Kontrolle der 
Sgchloßſtraße 140 8 ianinos, wen ron f. 570 . i | | 
e kae ue de en Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


vis-A-vis dem Schützengarten. 2 3 
— — J d P d 5 g 
Zur Anfertigung ſämmtlicher heilt gründlich ind pndgmerp Fabrik Sehmey, Berlin SW., 


x | Puttk erſtraße 12. offerire: 
Herven- Garderobe Prof. Med. Dr ‚ Bisenz — 518 2000 Cr. — | Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 


Unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
loliden Preiſen empfiehlt ſich 
Heinrich Schultz, Schneidermeiſter, 
Strobandſtraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Haufe. 
Auch werden Herren⸗Kleider ſorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


Nähmaschinen 


Hocharmige Finger -Tretmaſchinen, 
eutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
olid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
lähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
uon Mk. 50, 60, 70, 75. Ring- 
ſchiſſchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr. 84. 


nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 


la Speiſekartoffeln, Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 
Lieferung im Juni, verkauft B. Hozakowski-Thorn, 


Dominium Birkenau 
Tauer. Samenhandlung. 


2 DE ER HR BR TE Preiscourante und Proben auf Verlangen. 
2 9 us da) 
re en 


MEY & EDLICH, LRIPZIG-PLAGWITZ 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuftände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 


bei 


Unter Allerhöchstem Protektorate Sr. Maj. des Kaisers. Gewinne Mk. 
1 a 90000 — 90000 
VIII. Marienburger à 30000 — 30000 


= a 15 000 15000 
Geld - Lotterie. 
5 à 3000 = 15000 
N N ‘ Ye 1 7 2 500 = 186 
Ziehung am A. und 22. Juni 1394, 3 4 1500 = 1800 
Loſe zum Planpreiſe a 3 Mk. (Porto und Gewinn: 100 4 300 — 30000 
liſte 30 Pfennige extra) empfiehlt und verſendet der 900 A 150 — 30000 
General⸗Debit 1000 à 60 — 60000 
3 1000 à 30 30000 
HET Carl Heintze, 1000 K 15. =: 15.000 
serlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). SIR Gewinne = 37500 
Beſtellungen auf Loſe werden auf Wunſch unter Nachnahme ausgeführt. 


ul 
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N; Königl. Sächs, Hoflieferanten. il. 
Bleyanteste, praktischste Wäsche, | 0 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. N g 

Hl 


IB Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 
Jedes Stück trägt den Namen 2 
4 M ER + und die Handelsmarke TH 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


1 


Eingang en Hitung 


Fernſprech 
anſchluß 
Nr. 65. 


Fernſprech⸗ ö 
anſchluß 
Nr. 65. 


E Mode-Bazar., 


Größtes Lager von Kleiderfoflen. und Damen- und Kindermänteln 
nom einfachſten his zum eleganteſten Genre. 
Auf mein reichhaltiges Lager in Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 


Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
der Verkauf findet nur zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. der feſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


Zee“ Neue Sendungen von Damen-Confection in ganz aparten Facons sind eingetroffen. 


Mottenfrass. Th Tea, , 9 
Dip oh Kacke w Mauerſtraße Nr. 20, 


Naphtalin blätter, unweit der Breitenſtraße. 


enten, . Malerute nſilien ) Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Campher, Kienöl, Naphtalin, Mauerstrasse 20. R. Sultz, Mauerstrasse 20. 


spanischen u. weissen Pfeffer, Kneten x ae 
re and j Zapeten: und Farben:Berfandtgeichäft. 


Adolf Majer, Thorn. 


Pfungstädter 


Frau re: 5 en. Bock -Ale = 
Orieinal-Singer- Nähmaschinen 1°." a eee 


We 


der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 


prämiirt in Chicago mit 54 erſten Preiſen. 2 . 
Maschinen für häuslichen Bedarf, Kunststickerei und Smyrna - > Ren! RUM 
Arbeiten, sowie für alle gewerblichen Zwecke. N % Privatkundschaft 
— reichhaltige Muster- 
BEE f 0 1 0 1 der im 
Anmeldungen zu einem unentgeltlichen Kurfus für kunſtinduſtrielle Arbeiten Stoffe wird Tragen borähr. 
werden in meinem Hauptgeſchäft entgegengenommen. Garantie ge- 
Leichte Ratenzahlungen. Reparaturen . D a 
2 5 anerkannt 
Thorn, Väückerſtruße 35. eie e und Basta 
—— — ů — G — DDR Dr direct vom Fabrikplatz. 


— TOTER 25 Verlangen Sie nur 


„Magenbeſchwerden, 


u 
ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit 2c. ur 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 35 


bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 


Ulmer & Kaun 


Valzhandlung und Dampffügemerk 


0 I 43 pe. lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ges denn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödte Mi 
gif ee 82 — Culmer Chauſſee 49 litten und wie ich ungeachtet meines hohen . 1 5 n n ar 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: Alters davon befreit worden bin. zur Ausrottung jeglicher Art von Inſekten. 


F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 


A Was könnte wohl deutli ür deine NE be 2 
Bellerſen, Kreis Hörter. as könnte pl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 


ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens dutzendmale vom 
u a r m C „Jacherlin“ übertroffen wird. 
A 9 : Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und nur eine 
ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten ſolche mit dem Namen „Zacherl.“ Alles andere iſt werthloſe Nachahmung. 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ie. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Nehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 


JJC %%% Nahen WEM Erara sn "30 00 Bi, DO, 85 der yatelr 
PEN das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt — Max 
2 — die Nerven, regelt die 6 In Thorn bei Herrn Adolf Majer, 
| d blühend geſundes Aus⸗ Hugo Ol 
7 h il K i it ſchafft Appetit un „ 8 N ugo Claass, 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 5 
f. Warschauer 8 Wasser 4 * l. Urans 9 voll des höchſten Lobes, wie unzählige 5 x „„ Anders & 00. 


E ER aal f 1 Oterski 

Vorzügl. Mäßige Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel " „ „ Austav 

en Im Soolbad Inowrazlaw. Preiſe. Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. ” Culmſee „ „ f. v. Wolski, Dion. 

Fü + N v | id aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum Schulitz Emil Knitter. 

Fur ervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. dag r Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
. D ſtraße 77. 


" 


CHOGOLAT ME 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf: 


M. 60.Pf. ner Pfund — Vor Machahmungzen wird gewarnt. 


98086003 0 8999968998 


Vorläufige Anzeige. 


Seihäfts- Eröffnung. 7 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolph Bluhm, Breiteſtr. 
Nr. 37 habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 


Lagers ein 
N Modewaaren⸗Geſchäft. 
Herman Friedländer. 


4 

3 

Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem G 
> 

er 

45 

& 

& 


Freiwillige Derfteigerung. 


Montag den 4. Juni er. 
vormittags von ½10 Uhr an 
werde ich in Thorn, Hoheſtraße Nr. 6 — 
Liebchen’s Gaſthaus — die daſelbſt unter⸗ 

geraeen Nachlaßſachen, beſtehend aus: 
1 Buffet (mahag. mit Mar: 
morplatte), antiken Schrank, 
1 Ausziehtiſch, 1 Wandſpie⸗ 
gel, 1 Regulator, 1 Sopha, 
1 Schreibſekretär, 1 Servante, 
mahag. Stühlen, Gardinen, 
Glas: und Porzellanſachen, 
1Tafelaufſatz, IChampagner⸗ 
kühler, Haus: und Küchen: 
eräth, Kleidern, ſowie 1 
ithertiſch 
meiſtbietend gegen ar versteigern. 
Thorn den 31. 
Sakolow ser, Gerichtevollieher. 


Große Auktion 


Wegen Aufgabe der Pachtung ſoll am 


Dienſtag den 26. Juni cr. 9½ Uhr 


mein geſammtes lebendes und todtes In⸗ 
ventarium in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 


22 Acker⸗ und Wagenpferde, 
4 Saugfüllen, 

27 Stück Rindvieh, 

200 Mutterſchafe mit Läm⸗ 


mern, 

150 Zeitſchafe, 

div. Schweine, 

ſümmtliches Ackergerüth, 

Maſchinen und 

2 Stutihmanen. 

: ation 
Siemon, umistam, 

Kreis Thorn. 


Den gen Tage 


Total-Ausverkauf. 


er kurzen Friſt wegen müſſen die Waaren au 


jedem Preiſe 


Adolph Bluhm. 2 
Sesso dessen ee 


Westpr. Milttär-Pädagoeiun. F eee 
e 2 = Restaurant „Zum schweren Wagner“ & 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Baderſtraße 28. 


gratis und franko. 
Fähnrichs⸗Examen x. Eintritt jederzeit. 
Zur gefl. Anzeige, daß mit heutigem das berühmte 


F. Kiko, Herford. Direktor Pfr. Blenutta. 
J a 5 

Altfädt. Markt 16. [ Hol ll. alt. Markt 16. 1 Filsener Hier 

{ vom bürgerlichen Brauhaus in Pilſen 


Juni 1894. Preise für Colonialwaaren. Juni 1894. Se bei mir zum Aus ſchank gelangt und bitte ich um gefälligen Zuſpruch. 


. : En 1 J. Wagner. 
enn ffn 


1 


behandelt briefl. un⸗ 
Jeeblbar die hartnäckig⸗ 
J ſten Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche 1 Proſpekte 


Rafünade im Brode, p. Pfd. 30 Pf.] Rohe Caffee“ 1 3 . 
9 9 5 1 ge A n A ME 4 . 
. . 5 f Br 1. Pfund 4 Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


hmackvoll führt. 
Spezialität: Dampf. Caffee's, eee 


von Mk. 1,30 p. Pfd. an. 
Pflaumen, beste bosnische p. Pf. 15 Pf. | Reis, zart u. grobkörnig, p. Pfd. 12 F. 


5 5 1 „ 18 „ Lalelxeis, 15 „ 
22 „ Weizengries, grob u. lein, 1 erer e ee water 
" " u n Men 
Pflaumenkreide, fl., WW 0 hei. -Magazin. 
Complette Wohnungs- 


ff. Bratenschmaälz, 
p. Pfd. 52 Pf., bei 10 Pfd. 50 Pf., bei ganzen Faͤſſern billiger. 
Prima n b. Pfd. 13 Pf.] Gutkochende Erbsen p. Pfd. 10 Pf. 
bei 5 Pfd. 12 „ Geschält. Vietoriaerbsen „ 18 
Gerstengrütze, 2 „Weisse Bohnen „ 10 
Perlgraupe, p. Pfd. von 10 Pf. an. 


Artikel zur Wäſche: BE 


Bestes kryst. Soda Pp. Pfd. 5 Pf.] Créme-Stärke p. Pld. 50 Pf. 


1 e e ht | 
. os. Tapezier & 


und Dekorateur. zuuedbAu EN 


heiten in n 
Portieren und Teppichen. 


Neu 
A ppmaösinnd . anvsjngaasnag aun 


ua En bau uauida vg) usdaam ſpuv 


5 


Repraturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


Prima Talgseife „ 18 „ Mack's Doppelstärke, gut und billig hergeſtellt. 
Oranienburger Kernseife 25 „ ff. Kaiserblau, a ET v e , d. n ET N r v ure e „ ET / dh / w vy DE m ET a 


Reisstrahlenstärke 28 „ Bleichsoda, Seifenpulver, 
ſowie ſämmtliche andere Colonial-Waaren 
empfiehlt zu gleich billigen Preiſen 


Josef Burkat, Bit 


Packkammer für ſämmtliche Colonial- Waaren. | Casimir Walter-Mocker. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Kindermilch. 


Sterilifirie Milch, pro Flaſche 9 Pf., 
u haben bei den Herren J. 6. Adolph-Breite⸗ 
Nele, Gustav Oterski-Brombergeritraße u. 
Szezepanski-®eredhteitraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 


SO, 000 FE<ilos 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Pfarrer Kneipp's 


Badedecken 
| empfiehlt 

Carl Mallon, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


Jammſlice (laierarbeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen werden en ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ and Copper⸗ 
nikusſtr. 23 Dekorationsmaler nikusſtr. 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


empfiehlt 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachf. 


Corsets 


neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 


Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 


Büsten- 


halter! 
Carſetſchoner 
empfehlen 


105 & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Nähmaſchinen! 


30 %% 
billiger als die Rothe, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringsohiffohen Wheler & Wilson 

zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

r Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene ‚Medaille er» 


balen. F. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Kaufen Hie nur 


Andre Nauxion Cacao 


½ Ro. 2,40 Mar 
in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 


